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14 September 1893. 43. Jahrg.

Zusammen 287 Mill. iDit.

9000 mit 5 Mill. M. jährl. Arbeitsl.
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Mark.
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„ 42 

ille„ 7 
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Zu den Reichsstenerpliine« 
fabrikatsteuer hat der Ausschuß bcs deutschen Taba^k- 
"■»■iiu» uiiycitcui. „ «-'v'- -L’ l'
gen Ermittelungen im Werthe zu schaden im Fakturen- 

80,000 Ctr. auf 12 Mill. Mk.

Politische Tagesübersicht.
— 13. September.

Vom Zollkriege. Allmählich scheint man in 
Deutschland wie in Rußland das Ende des Zoll- 

Zustandes berbeizuwünschen. Man hat 
uns eben?,, "? eingesehen, daß die Absperrmaßregeln 
Russen und mn eigene Fleisch schneiden wie die 

und man lenkt ein. Ebenso lenkt auf russischer 

sein, welcher Ausfall den Tabakhandel und den $ci6ofx 
bau schwer schädigen wird."_________

Wieder eine neue Steuer.
Aber diesmal eine, gegen die wir nichts einzu- 

wenden hätten, die wir sogar befürworten möchten. 
Sie bringt zwar nicht viel — nur 5 Millionen — 
aber in dieser Zeit, wo man nicht weiß, wie man 
die Mittel für die Heeresverstärkung auftreiben soll 
muß auch das Wenige willkommen sein. Der Ec- 
si?der dieser neuen Steuer ist ein kgl. Oberförster, 
Ä. H. N.tzsche, der seine Gedanken durch die „Jllustr. 
^agdztg." der Welt vor Augen führte. Diese glück­
lichen Gedanken hat ein Graf v. K. (anitz?) aufge­
fangen und sandte der „Kreuzztg." folgendes Ein­
gesandt, das sie in der gestrigen Nummer zum Ab­
druck brächte:

In unseren Tagen, wo die Deckungsfrage für die 
Kosten der Militärtzorlage an der Spitze des politischen 
Interesses steht, wo man jetzt in amtlichen Konferenzen 
Pläne zu neuen Einnahmequellen für das Deutsche 
Reich ausarbeitet, dürfte der Vorschlag einer Lurus- 
steuer, die — wohl einzig in ihrer Art dastehend — 
von fast allen Interessenten mit Freuden begrüßt 
würde, mit Recht ein allgemeines Interesse bean­
spruchen. Der Vorschlag besteht, kurz gesagt, in der 
Einführung von Jagdscheinen für das Deutsche Reich 
mit dem Einheitspreise von 20 Mark für das Stück. 
Ich behauptete kurzer Hand, daß, wenn dieser Vor­
schlag von den gesetzgebenden Körperschaften genehmigt 
würde, dem Reiche dadurch eine jährliche Mehr­
einnahme von mindestens 5 Millionen Mark erstehen 
würde.

Augenblicklich beträgt der Satz für die Jagdscheine 
in den einzelnen Staaten bez. Landestheilen 
Summen:

Preußen (alte Provinzen)
Im ehemaligen Kurfürstenihum Hesien, 

in den ehemals baierischen und 
Großherzoglich hessischen Gebiets­
theilen Preußens und im ehemali­
gen Gebiete von Frankfurt am 
Main

Im ehemaligen Königreich Hannover
In den Hohenzollernschen Landen U|UV

Ehemaligen Herzogthum Nassau 3',00 "
Schleswig-Holstein 3 qq
Herzogthum Lauenburg ß’oo ”
Königreich Baiern 1500
Königreich Sachsen 12'00 "
Königreich Württemberg g'oo

hri U‘ k Nun ein Einheitssatz 'von 20 Mk. 
im Deun^ Annahme von 25,000 Jägern 
ÄfeS* •">» d°s „Mehr" In. 8-kchs. 

toäxÄS M°" ff äÄ s?6 f 8?se 

mpfrkp V v l°u viefe Einnahme dem
Me IrL frbe"’ b0 ,n i°st Ollen Staaten
bem Staate Ä„?mfn a"6nen B--b°nd-n als 

cy . in Baiern und Württemberg fließen die 
Jagdscheingebuhren in die Staatskasse, in Preußen 
hingegen in die Kreiskommunalfonds, in Hohenzollern 
den Oberamtern zu, in Sachsen zu | den Ortsarmen- 
wpen u. Es kann unmöglich in der Absicht dieser 

liegen, Vorschläge zur Lösung der 
!nÄ?u machen; aber einerseits darf man 
«n:«, X. ^nflcht selu, daß eine Lösung bei gutem 
kann man d ivurde finden lassen, und andererseits 
k°nn wau das beruhigende Gefühl haben, daß es qe- 
bem ^l ngen würde, auch diesen Stein aus 
dem Wege zu räumen.

Die zweite Frage dürfte dann die der Noth- 
wendigkert einer solchen Einführung sein, und da wird 
S änlö^rtbeis-^a? tn ^^"ßen z. B. das Bedürfniß 
nach RetchsMdfcheinen nur sehr gering sei. Dieser 
Elnwurf mag an und für sich berechtigt sein; aber 
A^?Egen nun vergleichsweise die Verhältnisse in 
«atmen oder den thüringischen Staaten?

Sechs verschiedene Jagdscheine zum mindesten, um 
M^den der näheren Bekannten besuchen zu können! 
selche Unbequemlichkeit und was für Kosten! Aber 
sei^n nhUr nn Rücksicht auf diese Dingen wären, abge- 
-u anderen, Reichsjagdscheine mit Freuden

sondern noch ein zweites, wichtiges 
und nnmp &ie Wagschale. Im großen
9 e^o9nPn Jtnb nur gebildete, wohlhabende 
Yp/Jr rJ*UFöhne schwören. Wie viel 

? bec ^renzverkehr gestalten, wie viel 
SÄh ■8cld,,lfl,cil lm mfabllä)en 

sie doch zwei Vortheile: sie wird von fast niemandem 
als drückend empfunden, und sie kann vielleicht zur 
deutschen ReMeinheil noch das ihrige beitragen.

^511 oen ufeiopjwiKvptuiivw
Nachfolgende Berechnung zur Erörterung der Tabak- 

sabrikatfteuer hat der Ausschuß des deutschen Tabak- 
dereins angestellt: „Die Produktion ist nach sorgfälti-

werthe der Fabrikanten aus: 
Kautabak C?,~~'
Schnupftabak 110,000 „
Rauchtabak 600,000 „
Cigaretten 600,000 M
Cigarren 5,500,000

An Arbeitskräften für^die Herstellung dieser Fabri­
kate werden in ca. 5000 Betrieben Arbeiter beschäftigt: 
In d. Rauch-,

Kau- und 
Schnupf­
tabakfabri­
kation . . ca.

In der Ci­
garetten- 
Branche. „ 2080 „ 1 „ 

In der Ci-
garren-
Branche. „ 150000 „ 57 „

Zusammen 161000 mit 63 Mill. M. jährl. Arbettsl.
Die Zahl der Arbeitskräfte in der Cigarren-Branche 

weicht von den statistischen Angaben der Berufs­
genossenschaft mit circa 95,000 Arbeitern deshalb ab, 
weil in der Bernfsstatistck je 300 Arbeitstage jährlich 
für eine Arbeitskraft gerechnet werden, während in 
Wirklichkeit bei den eigenartigen Verhältnissen der 
Cigarren-Jndustrie eine Arbeitskraft durchschnittlich 
im Jahr nur 225 Arbeitstage erreicht. Hierdurch 
erhöht sich die Zahl der wirklich beschäftigten ver­
sicherten Arbeitskräfte auf ca. 126,500 Arbeitskräfte, 
wozu weiterhin noch die nicht versicherten Hausarbeiter 
hinzukommen, und zwar 23,500 Arbeitskräfte, sodaß 
sich für die Cigarren-Branche die Zahl von 150,000 
Arbeitskräften ergiebt.

Eine Umfrage bei einer größeren Anzahl maß­
gebender Fabrikanten hat das für die ganze Frage 
sehr bedeutsame Ergebniß gehabt, daß das in den 
Konsum gelangende Quantum der Cigarrenfabrikate 
sich auf annähernd 90 pCt. Cigarren zum Detail­
verkaufspreise von 6 Psg. und darunter (in der 
Hauptsache 5- und 6-Pfennig-Cigarren) und auf nur 
10 pCt. Cigarren in höheren Preislagen stellt.

Die auf Grund der seitherigen Steuererhöhungen 
gemachten Erfahrungen haben gelehrt, daß die Summe 
welche das deutsche Volk sür den Tabakgenuß aufzu- 
wenden fähig ist, eine nach oben feststehende, bereits 
erreichte Grenze hat; im Jahre 1878 hat nach den 
Resultaten der Tabakenquete von 1878 in Deutschland 
der Konsum an Tabak nach dem Fakturenwerth der 
Fabrikanten bei 43 Millionen Einwohner 235,000,000Mk. 
betragen, das macht pro Kopf der Bevölkerung 5,47 Mk. 
Nach vorstehender Berechnung beträgt der Konsum 
gegenwärtig bei rund 51 Millionen Einwohnern 
287,000,000 Mk., also pro Kopf der Bevölkerung 
5,63 Mk. Es ergiebt sich sonach für einen Zeitraum 
von 15 Jahren eine Erhöhung des Konsums um 
jährlich lVis Pfg- pw Kopf, und dies beweist schlagend, 
daß in 15 Jahren der Werthbetrag des auf den Kopf 
der Bevölkerung entfallenden Tabalverbrauchs fast ge= 

nQU®c7öoxfiebenbet Berechnung ist nicht daraus auf­
merksam gemacht, daß in dem jetzigen Faklurenwerth 
der Tabakfabrikate von 287 Millionen M. einPlus 
an Tabaksteuer in Folge der Erhöhung von 18/9 tm 
Betrag von 36 Millionen M. entbaitcn ist. Bringt 
man dieses Plus in Abzug, so verbraucht gegenwärtig 
eine Bevölkerung von 51 Millionen Etnwoqnern für 
251 Millionen Tabakfabrikate gegen einen Verbrauch 
von 235 Millionen durch eine Bevölkerung von 43 
Millionen Einwohnern. Danach ist in 15 Jahren 
pro Kopf der Bevölkerung der Werthbetrag an Tabak 
erheblich zurückgegangen.

Der Ausschuß des deutschen Tabakvereins schätzt 
die Verminderung des Cigarrenkonsums in Folge 
einer weiteren Steuererhöhung während der Ueber- 
aanaszeit des ersten Jahres auf 50 pCt., dauernd 
au, mindestens 30 bis M M Diese Vermindernng 
würde eine Arbeiterentlasfung von zunächst 7o,000 
und dauernd 40 bis 50,000 Personen zur Folge 
haben mit einem entgehenden Arbeitsverdienst von 
zunächst annähernd 30 und dauernd 20 bis 2a 
Millionen M.

w"rde aber eine Arbeiterentlasfung von 
zunächst 7a,ooo und dauernd von 40—50,000 Per­
sonen bedeuten mit einem entgehenden Arbeitsverdienst 
JfjJÜ30 Millionen und dauernd 
20 bis 25 Millionen jährlich, wobei nickt iu über- 
sehen ist, dab noch überdies durch den D?u/d°r tat 
werdenden ' bg, 8“6ne der bleibenden
erheblich sinken werden. Es ist anzunehmen, daß 
auch die übrigen Zweige der Tabak-Jlrdustrie blnd) 
eine Mehrbelastung des Tab nen Rückgang des 
Konsums erleiden werden. Dtefer Rückgang würde 
zusammen mit der Abnahme der ® 9om*ifabtttation 
dauernd auf ca. 20 pCt. des letzt verarbeiteten Roh- 
tabaks in der Höhe von 1,500,000 Ctr. des ungefähren 
Durchschnitts der letzten fünf Bahre, also auf e.nen 
Minderverbrauch von annähernd 300,000 Ctr. im 
ungefähren Werthe von 18 Millionen Mk. z si •

Seite die „Now. Wremja," die bislang einem Kampf 
bis aufs Messer das Wort redete, allmählich ein, 
wenn sie sich auch noch den Anschein giebt, als müsse 
im russischen Interesse früher oder später der Zoll­
krieg von neuem ausbrcchen. Nach einem uns aus 
Köln übermittelten eigenen Dcahtbericht wird der 
„Köln. Zig." aus Petersburg gemeldet:

Die „Now. Wremja" schreibt: „Wir sind nicht 
gegen ein Abkommen mit Deutschland und begreifen 
sehr wohl die Gründe,_ welche die russische Regierung 
zu den vielen Zugeständnissen an Deutschland ver­
anlaßten; mau muß aber nicht glauben, daß der durch 
diese Zugeständnisse erlangte modus vivendi in diesem 
Augenblick genüge, um Rußland ein ruhiges, wirth- 
schaftliches Wohlergehen zu sichern. Dieser Modus 
ist am nöthigsten, um die zeitweiligen Schwierigkeiten 
zu beseitigen und dann mit desto größerer Energie 
und Ausdauer auf das angestrebte Ziel loszugehen."

Mitten in den chauvinistischen Russenjubel hinein 
fällt eine Trauerkunde für die Franzosen: General 
Miribel, die Verkörperung ihrer höchsten militärischen 
Hoffnungen, ist jählings gestorben. In Miribel, der 
seit dem Mai 1890 zum dritten Male an der Spitze 
des Generalstabes stand, erblickten die Franzosen den 
Organisator ihrer künftigen Siege im Rachekrieg gegen 
Deutschland, das Feldherrngenie, welches das neu­
erstarkte Frankreich gegen das seines Moltke durch 
den Tod beraubte Deutschland in die Waagschale 
werfen werde. Es ist begreiflich, daß sich überall in 
Frankreich schmerzliche Klage über das jähe Hinscheiden 
dieses tapferen Soldaten erhebt, dessen Begabung 
vielleicht überschätzt wurde und jedenfalls erst ihre 
Probe zu bestehen hatte, der aber immerhin durch die 
hinreißende Wirkung seines Namens auf die Armee 
„ein Armeekorps aufwog". Auf welche Weise Miribel 
den Tod^ gefunden, steht noch nicht fest. Wie ein 
Pariser Drahtbericht meldet, ist er nach der einen 
Lesart^ vom Pferde abgeworfen, nach einer andern 
vom Schlage gerührt worden; beide Angaben lassen 
sich übrigens ganz gut vereinigen. Im Widerspruch 
zu unserem Berichterstatter behaupten die heutigen 
Pariser Morgenblätter, der General lebe noch, doch 
stehe sein Tod unmittelbar bevor, und schon jetzt 
beklagen sie den dem Lande und der Armee bevor­
stehenden schweren Verlust. Der „Figaro" schreibt 
am Schluss: seines Artikels: General Miribel sei in 
der Armee vor allen Anderen Derjenige, auf de» 
man gezählt habe; augenblicklich sei Niemand vor­
handen, der ihn ersetze; aber die Nothwendigkeit werde 
solche Männer schaffen.

Zum Tode Emitt Paschas ist in Brüssel ein 
aus Nyangwe, 12. April, abgesandter Pcivatbrief 
eines belgischen Offiziers eingegangen, wonach die 
Araber vier Tagemärsche von den Stanlehfällen Emin 
ermordeten. Sein mitgesührtes Elfenbein, zwanzig 
bis dreißig Tonnen, wurden in Manyemo vertheilt. 
Ein belgischer Offizier vom oberem Kongo habe das 
Reisejournal Emins, welches bis zum 31. Dezember 
1892 reicht, sowie dessen botanische Sammlungen an 
sich genommen.

*
Ein allgemeiner Musstand der belgischen und 

französischen Bergleute scheint nahe bevorzustehen. 
Der Generalsekretär des belgischen Bergarbeiterbundes, 
welcher am Sonntag dem Kongresse der Bergarbeiter 
des Departements, Pas de Calais beiwohnte, erklärte, 
daß er sofort das Komitee der nationalen Vereini­
gung der Bergleute zusammenberufen werde, um den 
Streik in Belgien am nächsten Montag ins Werk zu 
setzen. — Die belgischen Grubenarbeiter im Borinage 
begannen am Sonntag mit der Abstimmung über die 
Opportunität eines sofortigen Ausstandes für den Fall, 
daß die Grubenbesitzer sich weigern sollten, eine Lohn­
erhöhung zu gewähren. Die bisher bekannt geworde­
nen Theilresultate der Abstimmung machen es wahr­
scheinlich, daß der Ausstand mit großer Majorität 
beschlossen werden wird.

Vom englischen Bergarbeitersireik wird ge­
meldet, daß in Dewsburh 3000 Ausständige versuchten, 
die Kohlenlader an der Arbeit zu hindern. Die an­
wesenden 10J Soldaten und 50 Polizisten waren 
nicht im Stande, die Ordnung aufrecht zu erhalten.

*

Znr Empörung der brasilianischen Flotte 
liegen bisher nur Nachrichten aus brasilianischen 
Regierungskreisen vor, denen man nach früheren 
Erfahrungen mit großem Mißtrauen begegnen muß. 
Der Agentur Reuter ist von der brasilianischen 
Gesaudschaft das folgende offizielle Telegramm mit­
getheilt worden: Kontreadmiral Custodio di Mello 
hat sich mit einem Theile der Flotte empört und 
ist jetzt im Besitze des Eisenpanzers „Aquidabon", 
des Kreuzers „Republica", zweier Torpedoboote, 
einiger gekaperter Kauffahrteischiffe und einiger in 
Docks befindlicher Kriegsschiffe. Die Stadt Nio 
de Janeiro ist vollkomuten ruhig, die Straßen haben 
ihr alltäglich geschäftiges Aussehen und die Theater 
und die anderen Vergnügungsplütze bleiben geöffnet. 
Die Regierung ist stark (?) nnb wird die Revolte 
unterdrücken (?). Der Kongreß hat soeben zur 
Erklärung des Belagerungszustaitdes seine Zustim­

mung gegeben, die Regierung hofft jedoch, davon 
keinen Gebrauch machen zu müffen. Die Insurgenten 
haben an verschiedenen Orten' Landungsversuche 
gemacht, sind aber überall energisch zurückgeschlagen 
worden und scheinen entmuthigt zu sein. Custodio 
di Mello forderte das Fort Santa Cruz auf, sich 
den Insurgenten anzuschließen, wurde aber entschieden 
abgeiviesen. Das Geschwader der Insurgenten ist 
über die Bay verstreut und besitzt keine Aktions­
mittel; es wird von dem Fort in Schach gehalten 
und kann die offene See nicht gewinnen. Die 
Seeoffiziere sind in die Hauptquartiere beordert und 
es ist festgestellt worden, daß nur 28 sich an Bord 
der feindlichen Schiffe befinden; alle andern unter­
stützen die Regierung. Alle Streitkräfte sind ver­
einigt und schlagfertig. Der Geschäftsbetrieb geht 
regelmäßig von stakten.

Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus Nio 
de Janeiro sind die Insurgenten bei einem Landungs­
versuch bei Nictberoy zurückzuschlagen worden. 50 
Leute sind gefallen. ________

Inland.
* Berlin, 12. Sept. Bei der gestrigen Parade­

tafel in Karlsruhe brächte der Kaiser in Erwiderung 
auf eine Ansprache des Großherzogs folgenden Trink- 
spruch aus:

„Durch Eurer königlichen Hoheit gnädige Worte 
und durch den Empfang, den Sie mit Ihrem Hause 
und Volke mir bereitet, haben Sie mich zu Ihrem 
Schuldner gemackt, und bewegten Herzens spreche ich 
Ihnen meinen innigsten Dank dafür aus. Wie sollte 
es auch anders sein! Führt mich doch der Weg, den 
ich bis hierher gemacht habe, von dem Schloß am 
Rhein, wo ich soeben noch unter den schönsten 
Erinnerungen weilen konnte, über die Stätten dahin, 
auf denen unser Reich geschmiedet und die deutsche 
Kaiserkrone erkämpft wurde, hierher in dieses herrliche 
Land, in dieses gastliche Haus, in dessen mir wohl­
bekannten Räumen allerorten Erinnerungen austauchen, 
die in einer unlösbaren Kette sich aneinander 
schlingen gleich denen, wie ich sie in Koblenz verlassen 
habe. Und auch der heutige Tag auf dem Felde da 
draußen, wer würde nicht schweren Herzens an die 
Zeit zurückdenkea, da die letzten Manöver vor meinem 
Großvater sich hier entrollten! Und wer vermißte 
nicht mit schmerzdurchzuckter Seele vor den beiden 
Regimentern, die heute vorbeigerückt sind, die hehre 
Gestalt des Einigers des Deutschen Reiches und die 
Siegfriedgestalt des Kaisers Friedrich. Von Euer 
königlichen Hoheit und Ihrem Hause werden mit 
inniger Anhänglichkeit an die früheren Zeiten die 
Erinnerungen an das hohe Paar gepflegt und 
gehegt. Sind Sic doch sowohl wie die hohe 
Landesmutter hier in ihrem Leben nachfolgend 
und nachwandelnd auf den Bahnen geschritten, die 
jene beiden Großen uns vorgewandelt sind, stets treu 
und ergeben Ihren hohen Pflichten und Ihre Ge­
danken stets auf das Wohl Ihrer Unterthanen ge­
richtet. Und Sie thun dies, königliche Hoheit, nicht 
nur als Landesvater; auch den General vergessen Sie 
dabei nicht. Der heutige Tag hat bewiesen, daß das 
XIV. Armeekorps auf der Höhe feiner Leistungen 
steht, vollberechtigt neben den andern. Auch an das 
XIV. Armeekorps knüpfen mich theure Erinnerungen 
aus vergangener Zeit. Habe ich doch in dessen Reihen 
selbst mit erleben dürfen, die Zufriedenheit des dahin- 
gegangenen Allerhöchsten Kriegsherrn zu erwerben; 
ist mir doch anf badischem Grund und Boden 
das Regiment verliehen worden, dessen Rock ich 
heute trage, das einzige, welches ich je komman- 
dirt habe. Und die Worte, die mein Groß­
vater damals an mich gerichtet hat, sind mit goldenen 
Leitern in meine Seele eingeschrieben. Ich habe sie 
mir gewählt zum Maßstab für mein militärisches 
Leben. Noch weiter reicht Eurer königlichen Hoheit 
Einfluß in militärischen Dingen. Wenn ich daran 
erinnern darf, wie ich in diesem Frühjahr mit der 
Erlaubniß Eurer königlichen Hoheit wenige Stunden 
der Ruhe hier pflegen durste nach den herrlichen 
Tagen im schönen südlichen Lande, da drängte sich 
nicht nur uns Beiden, sondern manchem guten 
Mann der Gedanke auf: Wird unser Volk feiner 
Aufgabe noch gewachsen bleiben? Will es wirklich 
lenken von den Wegen, die Kaiser Wllhelm ihm vor­
gezeichnet? Will es sich unwürdig erweisen der großen 
Thaten des Kaisers Friedrich? Und als die Ent­
scheidungsstunde nahte und unser Volk von neuem 
auf den richtigen Weg gewiesen werden mußte, waren 
es Eure königliche Hoheit zuerst, die mit inhaltsreichen 
goldenen Worten jene Saite anschlugen, die bei 
unserem Volke immer durchschlügt. Die militärische 
Ader wurde geweckt und von Gau zu Gau über die 
badischen Lande hinaus unter den Kriegern, die mit 
Kaiser Wilhelm und Kaiser Friedrich gefochten, deren 
Brust Ehrenzeichen aus vergangenen Feldzügen be­
decken, lebte der neue Gedanke auf und unser Volk 
fand sich wieder. Ich danke Euer königlichen Hoheit 
für diese Unterstützung und gleich Ihnen danke 
ich meinen Vettern im Deutschen Reich. Jeder Fürst 
hat das seinige gethan, uns seinen Mann wieder 
heranzufübren und neu zu schaaren um das Panier des 
Reichs. Dank ihnen allen steht neu gerüstet als 
schirmende Wehr das deutsche Volk, wie einst jener 



alle Götterheld Heimdal, wachend über den Frieden 
der Erde, am Thor des Tempels des Friedens nicht 
nur Europas, Andern der ganzen Welt. Möge es 
unserem deutschen Volke vergönnt sein, daß es dieser 
hohen Kulturmisfion, dieser Aufgabe, die ihm von 
Gott gestellt und von meinem Großvater vorgezeichnet 
ist, nie untreu werde! Mögen in Zeiten der Prüfung 
und des Zweifels stets solche Fürsten ihm beschieden sein, 
wie Eure königliche Hoheit und meine Vettern! Dann 
wird es von uns und von dem Deutschen Reiche 
ebenso heißen, rote, dereinst von meinem seligen Ur­
großvater und Großvater: Sie haben mich gedrängt 
von Jugend auf, aber sie haben mich nicht Übermacht! 
Und nun erhebe ich mein Glas und trinke auf das 
Wohl Eurer königlichen Hoheit Haus und Badens 
schwertdewährte Söhne, alt und jung, sie leben hoch, 
nochmals hoch und zum dritten Male hoch!"

Auf die Paradetafel folgte eine Galavorstellung im 
Theater, wo der Kaiser bei seinem Erscheinen mit den 
übrigen Fürstlichkeiten begeistert begrüßt wurde.

— Ueber einen sonderbaren Anspruch, 
den der Staatsfiskus erhebt, wird Folgendes berichtet: 
Der sozialdemokratische Agitator Iahn verbüßt zur 
Zeit eine längere Gefängnißstrafe. Natürlich sind ihm 
auch die Kosten der Prozesse, welche zu seiner Ver- 
urtheilung führten, auferlegt worden und so hat 
Iahn noch an den Fiskus eine Prozeßkostenschuld 
von 244,70 M. zu berichtigen. Die Gerichtskafse hat 
sich nunmehr mit folgendem Schreiben an die alte 
Mutter Jahns gewandt: „In der Jahn'schen Kosten­
sache „restirt" Ihr Sohn an Kosten 244,70 M. 
Wir ersuchen Sie, uns diesen Betrag aus seinem 
künftigen Erbtheil zu berichtigen." Ei ei — bemerkt 
hierzu der .Vorwärts", der dieses merkwürdige 
Schreiben mittheilt, wo steht denn in reichs- oder 
landesgesetzlichen Vorschriften, daß Eltern verbunden 
sind, die Schulden ihrer Kinder zu „berichtigen" ? 
Frau Iahn ist um so weniger diesem Verlangen nach­
gekommen, als sie selbst solche Summen aufzubringen 
nicht in der Lage ist und sie selbstverständlich nicht 
weiß, ob ihr Sohn sie oder umgekehrt sie ihren Sohn 
beerben wird. Ist das Justtzmtnisterium in der 
Lage, mitzutheilen, auf welchen gesetzlichen Bestim­
mungen solch behördlicher Hinweis auf die Vergänglich­
keit alles Irdischen beruht?

— Auf die seitens des landwirthschaftlichen 
Ministeriums gestellte Anfrage an die Hauptleitung 
der landwirthschaftlichen Vereine Pommerns in Stettin, 
dahin lautend, ob, wie vielfach geklagt wird, der 
Hausirhandel mit Schweinen die 
Verschleppung der Maul- und Klauenseuche begünstige 
und ob dieser Handel deshalb zu beschränken oder ganz 
aufzuheben sei, welche Frage den einzelnen Zweig­
vereinen der Provinz zur Beantwortung und Stellung­
nahme unterbreitet wurde, hat der Zweigverein der 
Kreise Stolp - Schlawe - RummelSburg sein Gutachten 
dahin abgegeben, daß der Hausirhandel mit Schweinen 
wegen der mit ihm, wie festgestellt, verbundenen Ge­
fahr der Uebertragung der genannten Seuche gänzlich 
aufzuheben sei.

— Militärische Anwendung der 
Fahrräder. Bei den diesmaligen Korpsma­
növern sind Fahrräder in der Armee zum Zwecke von 
Depeschenüberbringungen angewandt worden. Der 
Gebrauch von Fahrrädern zu militärischen Zwecken 
bietet, so schreibt man der „Voss. Ztg." vom Mc- 
növerselde, gerade während der Nachtzeit einen großen 
Vortheil, da die sonstigen Depeschenreiter sich bei 
weitem nicht mit der Sicherheit und Schnelligkeit im 
Gelände bewegen können, wie der Mann auf dem 
Zweirad. Voraussichtlich werden nach diesen ersten 
Versuchen Fahrräder für die Armee zur obligatorischen 
Einführung gelangen. Jeder Mann auf dem Zwei­
rad ist mit einem Revolver und einem Seitengewehr 
bewaffnet, welch letzteres an der Maschine befestigt 
wird. Eine verschließbare Depeschentasche ist lose 
umgehängt, um den Mann in seinen Bewegungen 
nicht zu hindern, ebenso ein Tornisterbeutel, während der 
eigentliche Tornffter auf dem Bagagewagen nachgefahren 
wird. Als besonders zweckmäßig hat es sich erwiesen, daß 
man diesen Depeschenreitern Gamaschen gab, die bis 
zur Kniehöhe reichten, ebenso an die Mütze einen 
großen Schirm nähte, um den Mannschaften eines- 
theils die Aussicht zu erleichtern, anderntheils sie vor 
blendenden Sonnenstrahlen zu schützen. Die Mann­
schaften erhalten als Entschädigung für Abnutzung 
ihrer Maschinen, die sie aus ihrem Ctvilverhälmiß 
mitgebracht haben, für die Zeit des Kaisermanövers 
25 Mark. Für den Waffertransport sind Bauern­
wagen rcquirirt, die in mächtigen Fässern je 500 bis 
600 Liter Wasser den einzelnen Abtheilungen für die 
Feldlager nachfahren. Nachdem heute Morgen der 
erste Schuß gegen 10 Uhr gefallen, stieg sofort aus 
einer Thalrinne ein Fessel-Ballon in die Höhe, der 
telephonisch mit der Erde verbunden war und dem 
Armeekorvskommandanten Meldungen über die Stärke 
des anrückenden Feindes, feine Bewegungen rc. über­
mitteln sollte. Ebenso flogen von einer Brieftauben­
station Brieftauben aus, um den in der Wirklichkeit 
weiter zurückliegenden Armeen die neuesten Nachrichten 
vom Feinde zukommen zu lasten.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Pest, 12. Sept. Der 

„Magyar Ujsag" meldet aus Großwardein, daß sich 
unter den Rumänen in der Umgebung von Benlenyes 
anläßlich des Namenstages des Zaren eine bedenkliche 
Bewegung gezeigt habe. Die Vizegespane des Btharer 
Komitats hätten militärische Hilfe verlangt. Zwei 
Honved-Kompagnien seien dorthin entsandt worden. 
Auch aus Vaskoh wird eine ähnliche Bewegung ge­
meldet.

Prag. Anläßlich Dir tschechischen Feier zur Erinne­
rung an das kaiserliche Reskript vom 12. Sept. 1871 
brannten in der Umgebung von Raudnitz und auf 
allen Höhen des dortigen Eibethales Freudenfeuer. 
Da die öffentlichen Versammlungen verboten sind, 
finden alle Versammlungen aus diesem Anlässe ver­
traulich statt. — Wegen antidynastischer Kundgebungen 
am Geburtstage des Kaisers wurden hier bisher 
38 Personen verhaitet, überdies 42 Personen wegen 
öffentlicher Ruhestörung angeklagt.

England. Von dem Kongreß der englischen 
Gewerkvereine zu Belfast wurden am Freitag 
Resolutionen angenommen, durch welche die Regierung 
aufgefordert wird, einer im Unterhause angenommenen 
Resolution gemäß, darüber zu wachen, daß bet Aus­
führung von Regierungsarbetten gute Löhne gezahlt 
werden. Ferner wird das parlamentarische Komitee 
beauftragt, Maßregeln zu ergreifen, um die Arbeiten 
des 1896 in London zusammentretenden Inter­
nationalen Arbeiter-Kongresses zu erleichtern und 
deren Erfolg zu sichern; drittens wurde es für die 
Pflicht der Regierung erklärt, den Arbeitslosen ange- 
mesi-n- BeWftlflung zu verschon, viertkus wird 
das parlamentarische Komitee ausgesordert, den Ver­
tretern der nichtunionisttschen Zeitungen keinen Zutritt 

zum Kongreß zu gewähren rc. Schließlich 
wurde noch die Resolution angenommen, 
zu Gunsten des Achtstundentages eine all­
gemeine Arbeiterdemonstration am 1. Mai zu veran- 
stalten, während ein Antrag zu Gunsten des ersten 
Sonntags im Mai mit 60 gegen 58 Stimmen ab­
gelehnt wurde. Die von Keir-Hardie geführte „Linke" 
hat bei der Wahl des Gewerkrathes eine starke Nieder­
lage erlitten. Gewählt wurden in den Rath: John 
Burns, Broadhurst, Mawdley, Cowey, I. H. Wilson, 
Jnskip, Holmes, Jack, Ben Ttllett und Hodge. John 
Burns erhielt- von allen Kandidaten die meisten 
Stimmen, nämlich 214. Noch klarer wurde der Sieg 
der konservativeren Elements bei der Wahl eines 
parlamentarischen Sekretärs, ein Posten, um den sich 
Keir-Hardie selbst bewarb. Der bisherige Sekretär, 
Fenwtck, erhielt 251 Stimmen, während auf Keir- 
Hardie nur 89 Stimmen fielen. Die Tagung des 
Kongresses fand am Sonnabend ihren Abschluß.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirfchau, 12. Sept. Die Versammlung der 

Stadtverordneten hatte gestern über mehrere wichtige 
Angelegenheiten zu berathen. In Folge eines Rescripts 
des Herrn Kultusministers war an die Commune die 
Aufforderung ergangen, eine öffentliche technische Unter» 
suchungsanstalt sür Nahrungsmittel und Gebrauchs­
gegenstände zu errichten. Die Versammlung lehnte 
den Antrag mit Rücksicht auf die hohen Kosten der 
Einrichtung und Fortführung einer solchen Anstalt 
ab, zumal da kein Bedürfniß vorliege. Ferner wurde 
auf Antrag deS Magistrats für den auzustellenden 
Schlachthaus-Inspektor das Ansangsgehalt in Höhe von 
2100 Mk. bewilligt; die Stelle ist bereits ausgeschrie­
ben. Gefordert wird ein Thierarzt 1. Klaffe, welcher 
eine Privatpraxis aber hierorts nicht ausüben darf. 
Sodann hatte die Versammlung in Betreff des Baues 
eines Johanniter-Krankenhauses zu beschließen. Sie 
bewilligte den vom Johanniter-Orden geforderten Zu­
schuß von 20,000 Mk., wofür die Kranken der Stadt 
zu dem allgemeinen Satz ausgenommen werden. Das 
erforderliche Areal ist bereits von der Zuckerfabrik 
vorbehaltlich der noch einzuholenden Genehmigung der 
General-Versammlung erworben. Schließlich beschäf­
tigte sich die Versammlung mit der Fraae der Gas­
beleuchtung und da bis jetzt eine Einigung zwischen 
dem Magistrat und dem Besitzer der Gasanstalt noch 
nicht erzielt ist, so wurde einer Commission übertragen, 
über Erneuerung des Vertrages u. a. mit dem Gas­
anstaltsbesitzer Herrn Monath zu verhandeln und zwar 
so schnell, daß vor dem 1. Oktober ein neuer Vertrag 
der Stadtverordneten»Versammlung vorgelegt werden 
kann. — Dem Haltestellen-Aufseher Rekowski, welcher 
vor kurzem einen Zusammenstoß dadurch verhinderte, 
daß er den abgerissenen Theil eines Arbeitszuges auf 
ein freies Geleise leitete, ist zur Belohnung für die 
bewiesene Umsicht eine Belohnung von 20 Mk. von 
der Eisenbahn-Verwaltung bewilligt worden. Die 
Wagen kamen bekanntlich erst in Dirschau durch Ent­
gleisung zum Stehen. — Wie verlautet, wird zum 
zweiten Male eine Petition vorbereitet, die dafür 
wirken soll, daß die zum Kreise Dirschau gehörigen 
Ortschaften auch sämmtlich dem Amtsbezirk Dirschau 
unterstellt werden. Die erste Petition wurde seiner 
Zeit nicht berücksichtigt.

X Marienburg, 12. Sept. Die Campagne der 
Zuckerfabrik Altfelde beginnt am Dienstag, den 
26- Sep^ die Arbeiterpostenvertheilung derselben am 
24. d. M. Infolgedessen wird auch bereits mit der 
Rübenernte allenthalben begonnen. Der Kauf­
männische Verein „Hansa" feiert am nächsten Sonn­
abend sein Stiftungsfest, zu welchem der Einacter von 
Marie Günther „Mama muß heirathen" zur Aus­
führung gelangt. — Ebenso will der Vaterländische 
Franenverein zum Sonntag ein Sommersest im Gesell- 
schastShause zu Gunsten der Wohlthätigkeitskaff- ver- 
anstalten. - In die Collecte der MaAenburger 
Pserdelotterie des Herrn Giesow hierselbst ist der 
3. Hauptgewinn und 5 Pferde gefallen. Zur Ab­
holung resp. Verkauf des 1. Hauptgewinn und 
5 Pferden, welche nach Berlin gekommen find, war 
heute ein Herr von dort hier anwesend. —' yon 
einem schweren Schicksalsschlage ist der Hilfsweichen- 
steller Rochowskt von hier betroffen. Seine Frau 
mit welcher er kaum ein Jahr verheirathet w-ir starb 
kurz vor der Entbindung am Gehirnschlage unter vor­
herigen entsetzlichen Schmerzen, während das lebende 
Kind ersticken mußte.

(??) Christburg, 12. Sept. «Bahnhof Christ­
burg" dem Namen nach; derselbe ist aber gar nickst 
in Christburg, ja nicht einmal im Marienwerder 
Regierungsbezirk, auch gar nicht in der diesseitiaen 
Provinz Westpreußen belegen, sondern liegt im Kreise 
Mohrungen auf der Feldmark Vorwerk Armuth also 
in Westpreußen. Dieser Uebelstaud ist für die mit V'eb 
handelnden Gewerbetreibenden mit großen Nachtheilen 
verknüpft, indem dieselben Vieh aus dem hiesiaen 
Bahnhof nur unter großen Schwierigkeiten verladen 
dürfen. Bevor das Vieh verladen werden darf 'muß 
dasselbe bekanntlich von einem b amteten Tisterarrt 
untersucht und der Gesundheitszustand befcbetniat 
werden. Obgleich diese Untersuchung nur durch 
den hier wohnhaften Kreisthierarzt geschehen könnte 
so darf solches aber nicht sein, denn 
Hof Christburg" liegt ja im Kreise Mohrunaeu 
mithin darf auch die Untersuchung M Wehes nur 
durch den Kreisthierarzt in Mohrungen gesch^i-n 
Mit welchen Umständen und Kosten dieses verknübit 
ist, bedarf wohl keiner Erwähnung, daher zieh?» die 
Händler es auch vor, das Vieh nach Grunau oder 
Marienburg zu treiben, dort untersuchen zu lass n 
und zu verladen. Wie man hier hört, wird an dem 
am nächsten Freitag hier stattfindenden Viehmarkc der 
Kreisthierarzt aus Mohrungen in Armuth, „Bahnhof 
Chrtstburg" anwesend sein. — Am So mabend vor 
8 Tagen brächte eine Frau aus Tleieusce mehrere 
Pfunde Butter zum Verkauf, welche des schönen Aus­
sehens wegen auch bald verkauft war. Bei dem Gebrauche 
stellte sich aber heraus, daß die Butter aus klstnae- 
drückten Kartoffeln, schmutzigem Fett und andern 
Surrogaten bestand, welche mit einer Hülle guter 
Butter umgeben war. Die Verkäuferin war zwar 
von Angesicht bekannt, jedoch wußte Niemand genau 
deren Namen, weshalb die Käufer an jedem Markt­
tage auf die Frau vigilirten, und richtig am letzten 
Wochenmarkte wurde nun die Frau auf dem Markte 
angetroffen, deren Namen festgestellt, und die Ange­
legenheit zur Strafverfolgung der kgl. Staatsanwalt­
schaft übergeben. Die verfälschte Butter ist noch 
sämmtlich vorhanden, und wird wohl ausbewahrt.

[R] Zempelburg, 12. Sept. Die unlängst auf 
der Feldmark des Besitzers Bromund II in Kl. Wöll- 
witz zu Tage geförderten vorgeschichtlichen Funde ge­
hören nach dem Gutachten des Herrn Professor Dr. 
Conwentz, Director des Provinzial-Museums zu Danzig, 
der jüngsten Bronzezeit, nämlich den ersten Jahr­
hunderten vor Christi Geburt an. Die Vorgefundenen 
zusammengeschmolzenen Massen rühren von Bronze­

ringen und blauen Glasperlen her, die einen Ohr­
schmuck zu damaliger Zeit darstecklen. Der Herr Pro­
fessor erbietet sich in einem Schreiben an den Lehrer 
Wagner in Soßnow, selbst, falls in Zukunft an der­
selben Stelle andre hervorragende Funde gemacht 
werden sollten, dorthin zu kommen, um die Aus­
grabungen zu leiten. — Vom Gustav-Adolph-Zweig- 
Verein zu Gardeleqen sind der Kirchengemeinde 
Obodowo 68 Mk. als Beihilfe zum Kirchenbaufonds 
überrotefen worden. — Die diesjährigen Herbstferien 
beginnen für den Kreisschulinspectionsbezirk Zempelburg 
mit dem 25. Sept. und dauern bis zum 21. Oktober, 
also 4 Wochen.

Thor«, 11. Sept. Bisher ist eine Verfügung 
über Freigabe des Uebergange§ aus Rußland nach 
Deutschland über die trockene Landesgrenze nicht er­
gangen, obschon dieselbe für heute erwartet werden 
durfte. Schwer leidet der Verkehr unseres OrteS 
unter der Sperre; trotz der hohen Zolle wurden bis­
her von Bewohnern der benachbarten russischen Grenz- 
districte manche Einkäufe hier gemacht, in Folge der 
deutscherseits verhängten Sperre ist dies unmöglich 
geworden. — Wie sehr der Kleinhandel unseres 
Platzes, der ja vielfach auf den Absatz nach den be­
nachbarten russischen Districten angewiesen ist, hier 
leidet, bedarf wohl kaum weiterer Ausführung. Noch 
größere Klagen werden aus Leibitsch, Gollub und 
den weiteren an der Grenze gelegenen preußischen 
Städten laut. Dort hat fast jeder Verkehr aufgehört. 
— Wie wir hören, wird hier Mitte dieses Monats 
ein Landwehr-Fuß-Artillerie-Bataillon eingezogen 
werden, um auf dem Rudacker Felde bezw. bei Fort 
VII. auf die Dauer von 14 Tagen Schieß- und Ar- 
mirungsübungen abzuhalten.

Bereut, 11. Sept. Heute Nacht um 41 Uhr 
brach in den Hintergebäuden der Hausbesitzer Ptechowski 
und Katrzonke in der Kirchenstraße bezw. Langgasse 
Feuer aus, durch welches beide Gebäude gänzlich ein­
geäschert wurden, da namentlich in dem Piechowski'schen 
Hinterbau in dem aufbewahrten Stroh und Heu das 
Feuer reichlich Nahrung fand. Hauptsächlich dem 
thatkräftigen Eingreifen der Mannschaften des hier 
im Quartier liegenden 1. Bataillons des 128. Jnf.- 
Regts. und des Grenad.-Regts. Nr. 1 war es zu 
danken, daß daS Feuer auf seinen Herd beschränkt 
wurde.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 11. Sept. Wie 
verlautet, wird der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
am 15. Oktober in Schlappe in einer Versammlung 
des dort neu gegründeten antisemitischen Vereins 
reden. r

Riesenburg, 11. Sept. In der Nacht nach dem 
Einbruch in der hiesigen katholischen Kirche ist auch 
in dem benachbarten Riesenkirch ein Einbruch in die 
Kirche verübt worden; ganz in derselben Weise, wie 
hier, war der Einbruch durch Ausschneiden einer 
Zeusterecke erfolgt, auch hier haben die Diebe nur 
geringe Beute gefunden.

Pillau, 11. Sept. Mit Rücksicht auf die heute 
früh 9 Uhr angesetzte Sprengung der Thorpoterne 
des in der Nähe der Stadt belegenen Ravelin 
Ludwig waren die Wege von der Holzwiese, der 
Chaussee, in der Plantage, längs Der Esplauade und 
an der Mole durch Polizei, Posten und Fortifications- 
arbelter abgesperrt. Gleich nach 9 Uhr erfolgte ein 
scharfer Knall, dem eine ungeheure Rauchwolke folgte, 
doch schien die Ladung zu schwach, da das Thor, 
nachdem der Rauch sich verzogen hatte, anscheinend 
unversehrt erschien. Der zweite, weit stärkere Schuß 
hatte die gewünschte Wirkung; das ehrwürdige 
Mauerwerk, an dessen Erbauung vergangene Ge­
schlechter viele Mühe gewendet haben, neigte sich 
unter dem gewaltigen Druck des Sprengstoffes langsam 
zur Seite und stürzte zum größten Theile in sich zu­
sammen.

Der XVIII. Cougretz 
des Provinzialverems für Innere 

Mission in Westpreutzen.
8. Pr. Stargard, 13. September.

Derselbe hat gestern in unserer Stadt zu tagen be­
gonnen. Zahlreiche Gäste sind aus allen Theilen der 
Provinz hierzu eingetroffen. Der Vorsitzende des 
Central-Ausschusseß des Gesammt-Vereins, Herr Ober- 
Consistorialrath Professor Dr. Weiß aus Berlin, so­
wie der Herr Consistorial - Präsident Meyer aus 
Danzig trafen bereits im Laufe des Nachmittags, Sr. 
Excellenz der Herr Dbexpräfibent Dr. von Goßler 
am Abend des gestrigen Tages hier ein. Alle drei Herren 
haben im Hotel Vordach Wohnung genommen, während 
viele der übrige» Theilnehmer theils in Privathäusern, 
theils ebenfalls in Hotels abgestiegen find. Zum 
Empfang der Gäste haben die öffentlichen Gebäude, 
sowie viele Privathäuser Flaggenschmuck angelegt. Die 
Thüren Der Kirche, sowie der Versammlungslokale sind 
festlich geschmückt. Seinen Beginn nahm der Congreß 
mit dem Festgottesdienst in der evangelischen Kirche, 
welche bis aus den letzten Platz von Andächtigen ge­
füllt war. Nach dem Gesänge einer Markull'schen 
Motette (Psalm 100) durch den Kirchengesangverein 
hielt Herr Prediger Brandt die liturgische Andacht, 
worauf Herr Militäroberpfarrer Wittiug-Danzig zur 
Festrede die Kanzel betrat. Die Predigt, welche als 
Grundthema das Vorbild behandelte, welches unS 
Christus in seiner Lehre und in dcm von ihm ge­
übten praktischen Christenthum gegeben, war von 
packender Wirkung. Die in Form rote Inhalt wahr­
haft glänzende Rede wird von allen Hörern unver- 
geffen bleiben. Nachdem durch den Vorlrag einer Bach - 
sch'n Fuge Seitens des Herrn Koneffke Die Feier beendet, 
leerte sich das Gotteshaus langsam. Me Collekie 
zum Besten des Vereins ergab euren Ertrag von 
103 Mk. - Um 8 Uhr sammelten sich Die aus- 
wärtiaen und einheimischen Gaste im großen Saale 
W Herrn Wolff, woselbst Herr «Superintendent 
Dreyer warme Worte der Begrüßung an die An­
wesenden richtete, worauf Herr Präsident Meyer nach 
einem freundlichen Dank für diese Begrüßung, sowie sür 
die freundliche Aufnahme in der Stadt den Vorsitz über­
nahm und Herrn Pfarrer Rahn-Elbing das Wort 
ertheilte zu einem eingehenden Referat über „die 
Pflichten der Arbeitgeber und den gegenwärtigen 
socialen Zeitverhältnisfen." Nach einer kurzen Debatte 
wurden widerspruchslos und einstimmig nachstehende 
vom Herrn Referenten aufgestellte drei Thesen aner­
kannt-1) Die moderne wirthschaftliche Entwickelung stellt 
an die Kirche und ihre innere Mission die Ausgabe, Den 
widerchristlicheu und urschriftlichen Mächten gegenüber, 
welche sich in dieser Entwicklung ausbreiteu, die relig os sttt- 
lichen Grundsätze des Christenthums in gleicher Welse allen 
Ständen in's Gero ssen zu rufen. 2) Insbesondere 
hat sie den wirthschastlich Stärkeren, Besitzenden und 
Arbeitgebern auf Gcund des Evangelii einzuschärfen, 
daß ihnen aus ihrer herrschenden Stellung, die sie in 
den wirthschaftlichen Verhältnissen auf Grund ihres 
Besitzes eiilnehmen, eine über die Rechtspflicht hinaus­

gehende besondere' Verantwortlichkeit erwächst, für das 
leibliche, geistige und sittliche Wohl Der Arbeiter zu sorgen 
und dadurch zur Herbeiführung des socialen Friedens bci- 
zutragen. 3) Diese Arbeitersürsorge stellt sich im 
Wesentlichen in allen Arten von Wohlfahrtsbe­
strebungen dar. Doch hat alle Wohlfahrtsthätigkeit 
nur socialheilende Kraft, wenn sie aus der sitt­
lichen Werthschätzung der Persönlichkeit der Arbeiter 
entspringt und wenn sie von rechtem, christlichen Geiste 
der dienenden, helfenden und rettenden Liebe 
durchdrungen wird." — Mit diesem Vortrage 
war der offizielle Theil des Abends 
erschöpft und die Geselligkeit trat in ihre Rechte. 
Sr. Excellenz der Herr Oberpräsident von Goßler, 
welcher mit dem 9 Uhr-Zuge von Danzig eingetroffen 
und durch Herrn Landrath Hagen auf dem Bahnhof 
empfangen wurde, hatte sich sogleich zur Versamm­
lung begeben, an welcher er den regsten Antheil nahm. 

l — Am heutigen Morgen b gann um 8 Uhr 
die Conferenz der Syuodalvertreter für Innere 
Mission unter Vorsitz des Provinzial-Syuodal-Ver- 
treters, Herrn Pfarrer Ebel-Graudenz, in der Aula 
des Königlichen Gymnasiums. (Fortsetzung folgt.)

Zur Choleragefahr.
Amtliche Nachrichten über Neuerkrankungen aus 

Deutschland liegen heute nicht vor. Nach Privat- 
meldungen wurde am Dienstag in Dürkheim a. Rhein 
ein von Duisburg gekommener choleraverdächtiger 
Matrose ausgeschifft. — In Papiermühle bei Solingen 
betrug am Dienstag der Bestand an Cholerakranken 
11, 3 Kranke waren verdächtig, ein Todesfall ist nicht 
mehr vorgekommen. Der „Köln. Ztg." wird über 
die letzten Erkrankungen in Papiermühle geschrieben: 
Während bis Sonnabend Abend keine neuen Er­
krankungen an Cholera festgestellt wurden, ist in 
Unterkohlsurth (Gemeinde Cronenberg) die Fabrik­
arbeiterin A. Schuster an Cholera neu erkrankt. Das 
Mädchen arbeitet auch in der Jagenderg'schen Papier­
fabrik, in welche die Cholera durch die Antwerpener 
Taue eingeschleppt worden ist. In das Solinger 
Cholerahaus wurden am Sonnabend mehrere Personen 
(Angehörige der Cholerakranken von Papiermühle) zur 
Beobachtung ihres Gesundheitszustandes eingeliesert.

Im englischen Unterhause erklärte am Montag 
Abend Parlamentssekretär Foster, die der Regierung 
vorliegenden Berichte über die Cholera seien so weit 
befriedigend. In Hüll sei kein Sterbefall vorge­
kommen, vier Cholerakranke seien im Hospital, in 
Grimsby wären bis Sonntag Mitternacht zwei weitere 
Todesfälle vorgekommen. In Boston sei ein äußerst 
verdächtiger Fall vorgekommen, der nach den vor­
liegenden Anzeichen als Cholera anzusehen sein dürfte.

In Italien ist jetzt die Cholera auch in Livorno 
ausgebrochen. In dem Stadttheile Venezia sind am 
Sonntag 26 Erkrankungen und 7 Todesfälle zur 
Anzeige gelangt. Bis Montag Vormittag 11 Uhr ist 
aber kein weiterer Fall gemeldet worden. In den 
letzten 24 Stunden kamen in Cassino 4 Erkrankungen 
und 1 Todesfall vor, in Palermo 3 neue Erkrankungen 
und 4 Todesfälle, in Neapel 5 Todesfälle. In 
Pettorano bei Sulmona erkrankten feit dem 24. 
August an der Cholera 15 Personen und stürben 10.

Nach telegraphischen Nachrichten aus Konstantinopel 
beläuft sich seit dem Auftreten der Cholera im Irren­
hause zu Scutari die Zahl der Erkrankungsfälle auf 
97, die der Todesfälle auf 53; von diesen entfallen 
auf Sonntag 14 Erkrankungs- und 5 Todesfälle. 
Auf Wunsch des Sultans entfanbte Dr. Pasteur einen 
Arzt seiner Klinik nach Konstantinopel, welcher als 
Mitglied der Sanitätskommission der Präfektur fungirt. 
Der Gesundheitszustand in Konstantinopel wird als 
befriedigend betrachtet.

In Rotterdam wurden am Sonntag 4 neue 
Choleraerkrankungen und 2 Todesfälle festgestellt. 
Seit dem 21. August sind 28 Fälle vorgekommen, von 
denen 17 tödtlich verliefen; ein Cholerakranker ist 
wieder hergestellt worden, 10 befinden sich noch in 
Behandlung. Aus Groenendyk, Gemeinde Houtenisft, 
werden eine Cholera-Erkrankung und zwei Todesfälle 
gemeldet.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

14. Sept: Veränderlich, herbstlich, frische 
Winde. Nachts kalt.

15. Sept: *8ictföd) heiter, wärmer. Strich­
weise Gewitter. Lebhafter Wind a. d. Küste».

Für diese «ubri-k geeignete Beitrüge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 13. September.
* (Kaiserbesuch in Ostprensten.i Der Kaiser 

trifft am 1. Oktober 71 Uhr früh mittels Sonder- 
zuges auf Bahnhof Trakehneu ein. Von dort fährt 
derselbe per Wagen nach Jagdhaus Rominteu. llm 
11 Uhr findet tn Gegenwart des Kaisers die feierliche 
Einweihung Der bet dem Jagdhause neuerbauten 
Kapelle statt. Nach den bisherigen Dispositionen ist 
anzunehmen, daß die Kaiserin der Einweihungsfeier 
nicht beiwohnen wird.

* sDurchgangswagen nach Berlin.) Vom 
20. September d. Js. ab werden, wie schon kurz er» 
wähnt wurde, in die Nacht-Schnellzüge 3 und 4 der 
Strecke Berlin-Eydtkuhnen und umgekehrt für den 
ceueljr I.—II. Klaffe Durchgangswagen eingestellt, 
welche durch bedeckte Uebergättge mit einander ver­
bunden und mit nummerirten Platzen versehen sind. 
Die Benutzung dieser Wagen, welche für gewöhnlich 
dcN Verkehr I.—II. Klaffe allein bedienen, ist nach 
Maßgabe der zur Verkehrs-Ordnung erlassene!; Zusatz- 
Bestimmungen Der preußischen Staatsbahnen nur gegen 
Lösung besonderer Platzkarten, außer den eigenlltchen 
Fahrkarten zulässig. Der Preis einer Platzkarte beträgt 
für die erste und zweite Wagenklasse 2 Mk. Kinder, 
welche Fahrkarten lösen müssen, haben die volle Platz­
gebühr zu zahlen. Um den Reisenden die Möglichkeit 
zu bieten, sich einen bestimmten von ihnen näher zu 
bezeichnenden Platz zu sichern, findet ein Vorverkauf 
Der Platzkarten statt: 1. in Berlin für den Zug 3 a. 
im internationalen Reisebureau, Unter den Linden 69, 
Tages vorher, b. in der Fahrkarten-Ausgabestelle auf 
dem Bahnhöfe Friedrichstraße am Reisetage bis eine 
Stunde vor Abgang des Zuges, 2. in Eydtkuhnen 
füe den Zug 4 eine Stunde vor Abgang des Zuges. 
Aus den Zwischenstationen sind für beide Zuge die 
Platzkarten bei einem Zugbeamten zu lösen. Durch 
das Belegen eines nummecirten Platzes wird ein 
Anspruch auf denselben nicht erworben. Nähers ist 
bei den Bahnhofsvorständen der Strecke Berlin- 
Eydtkuhnen zu erfahren.

* >Diejenigen Mitglieder der landwirth- 
fchaftlichen Vereine.) welche im Früh) hr bet der 
Vertheilung künstlichen Düngers durch Den Central--
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herrschte großer Jubel unter den Einwohnern. Die 
Geschichte der Weltausstellungen lehrt jedoch, daß die­
selben fast immer von finanziellen Verlusten begleitet 
sind.

In dem Fieber der Aufregung aber verlieren 
sogar sehr besonnene und nüchterne Geschäftsleute 
den Kopf.

Die Menschen proponiren (bauen verschwenderisch 
2C.) und die Elemente disponiren (Streitigkeiten, 
Eiselsücheleien und schwacher Besuch).

Es scheint fast unglaublich, wie wenige Menschen
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Handels-Nachrichte«.
Das"gänzt"ßanbgut!Telegraphische BSrs ««berichte.

1 Berlin, 13. September, 2 Uhr 40 Min. Nach:«

- ■U’AW!' ä" <a-.-.... .

beide Hände mittelst eines Strickes zusammeugebunden 
waren. Der junge Mann hatte vor dem Sprung in S 
das Wasser an den Handgelenken die beiden Enden i 
eines Strickes festgeknotet und darauf den Strick um j 
die Arme herumgewickelt, um sich am Schwimmen zu < 
hindern. Bezüglich der Persönlichkeit gewinnt es den < 
Anschein, als ob der junge Mann, der blondes Haar i 
und keinen Bart hat, bis Ende vorigen Monats in 
der Norddeutschen Jutespinnerei zu Hamburg gearbeitet 
habe. — Endlich stürzte sich gestern Morgen der 
24 Jahre alte Schneider Friedrich Luther aus einem i 
Fenster seiner im zweiten Stock des Hauses Zimmer­
straße 9 belegenen Wohnung auf den Hof hinab. Er 
lag krank im Bette und vollsührte die That im 
Fieberwahn, während die Ehefrau sich auf einen 
Augenblick abgewandt hatte. Hausbewohner trugen 
ihn zunächst in die Wohnuug, von wo er schwerverletzt 
und in hoffnungslosem Zustande nach der Charitee 
gebracht wurde. Luther ist erst kurze Zeit verheirathet 
und Vater eines Kindes.

* Die Hofjagden in Ungarn. Aus Fünf- 
! kirchen wird der Wiener „N. Fr. Pr." berichtet: Die 
Vorbereitungen auf dem Bellyer Gute des Erzher­
zogs Albrecht, welches in kurzer Zeit der Schauplatz 
der Jagden der Monarchen OesterreickpNugarus, des 
Deutschen Reiches und Sachsens sein wird, nahen 
ihrem Abschlüsse. Am 5. d. M wurde aus dem 
Dampfer „Pannonia" der Donau-Damvfschiffsahrt- 
Gesellschast eine Probefahrt auf der Donau gemacht, 
um jene Stellen zu bestimmen, an welchen die Dampfer 
stehen bleiben werden, welche den kaiserlichen Gästen 
seitens der Donau - Dampfschifffahrt - Gesell­
schaft zur Verfügung gestellt werden. An der 

I Probefahrt nahm seitens der erzherzoglichen Ver- 
I waltung Güterdirektor v. Rampelt aus Wien, seitens 
I des Varanyer Comitats Obergespan Koloman v. 
I Kardos theil. Das vereinte Hoflager der Monarchen 
I wird sich auf dem Dampfer „Orient," dem größten 

Schiffe der Donau-Dampfschifffahrt-Gesellschast, be­
finden, welches im Styl der kaiserlichen Yacht „Hohen- 
zollern" eingerichtet wird. Die Adaptirungskosten 
durften den Betrag von 30,000 fl. absorbiren. Auf 

I oem „Orient" werden die Monarchen diniren und auch 
I übernachten. Der Dampfer „Solyom" wird für das 
I Gepäck und die Begleitung der Monarchen eingerichtet, 
I während der Dampfer „Freske" den Verkehr der 
I kaiserlichen Gäste in die einzelnen Jagdreviere ver- 
I Mitteln wird. Es werden insgesammt 3 Hafenplätze 
I errichtet, von denen der „Boksok" benannte Donau- 
| Arm^em Dampfer „Orient" als Hauptstation dienen wird. 
I Die Schiffe treffen am 20. d. M. in Mohaes ein, während 
I die Ankunft des Kaisers Franz Joseph daselbst am 
122. d. M-, Morgens 2 Uhr erfolgt. Um 4 Uhr 

Morgens brechen die kaiserlichen Gäste zur ersten 
Jagd auf. Sonntag, am 24. d. M. werden die drei 
Monarchen um 10 Uhr Vormittags kirchlichen 
Andachten beiwohnen. Der deutsche Kaiser begiebt 
sich zu diesem Behufe nach Jzabellafeld, woselbst in 
der Schule der Puszta eine lutherische Kapelle ein­
gerichtet wurde. Kaiser Franz Joseph kommt mit 

I dem König Albert von Sachsen nach Mohaes, welche 
I Stadt glänzend dekorirt und beflaggt wird. Die 

bischöfliche Kapelle, in welcher Fünskirchener Bischof 
Dr. Ferdinand Dulanszky die Meffe zelebriren wird, 
wurde bereits geräumt und für die Meffe eingerichtet, 
welche die beiden Monarchen hier angehören werden.

I * Ein Skandal im Budapester Hippodrom.
I Der Budapester Hippodrom war vorgestern Abend der 

Schauplatz eines argen Skandals. Ueber den Vorfall
I tvird gemeldet: Ein zahlreiches Publikum wohnte im 
| Hippodrom der heutigen Vorstellung bei, die reich war 
| an außerprogrammlichen Zwtschenfällen. So stürzte 
I beim Damenrennen ein Schimmel mit Fräulein 

Annuta im Sattel, überschlug sich, auf seine Reiterin 
fallend, sprang aber sofort wieder auf und nahm 
Reißaus, wobei die Reiterin mit den Füßen im Satte!

II hängen blieb und geschleift wurde, bis sie der Stall- 
i I meister Cariot aus ihrer gefährlichen Lage befreite, 
i I Glücklicherweise ist der Dame nichts geschehen, dagegen 
l I hat sich die Siegerin in diesem Rennen, Frl. Cottrelly 
l I das rechte Knie arg verletzt. Beim Hürdenrennen

stürzte Hr. Kremser, ohne Schaden zu nehmen. Als 
vorletzte Nummer fand der Rtngkampf zwischen Antonio 
Pierrt und Ladislaus Pytlasinskt statt. Kaum 
waren die beiden Ringkämpfer, umgeben von der 

auf dem Podium in der Mitte der Manege 
erfchtenen, als sie schon handgemein wurden und rascher, 
als wir diese Zeilen schreiben, lag Pytlasinskt am 
Boden. Niemand beachtete es, ob seine beiden Schul­
tern den Boden berührten, denn die Jury wollte da­
zwischen treten, da Pyrlasinski unartikulirte Laute 
ausstieß. , Pterri hatte ihm — sei es zufällig, sei es 
aus Absicht — beim Werfen mit zwei Fingern die 
Nase zugedrückt, während er ihn mit der andern Hand 
am Halse hielt, sodaß Pytlasinskt keine Luft zum 
Athmen hatte und — wie er behauptet — auch deshalb 
gesäten sei. Die Jury wollte denn auch diesen Kamps 
v * tl?. .erklären, doch Pytlasinskt sprang auf, 

i datz sich ihm sein Gegner stellte. Pterri er- 
| ear i,ntaS td)' ?tC <?Ufe ^Wonnen und seinen Geg- 
C «iLKwe0eI" be§ Riugkampses geworfen 
hrnÄ hiergegen mehrere Jurymitglieder 

| ^rokessirten, da sich die Ringenden unbedingt ihrem 
Ausspruche zu unterwerfen haben, geriethen Pterri 
und Pytlasinrki hart an einander und es 
begann ein veritabler Faustkampf, so daß die 
Jurymitglieder Mühe hatten, die beiden Strei­
tenden zu trennen. Nun nahm die Jury selbst 
Stellung gegen Pierri, der in seine Garderobe flüch­
tete, während Pytlasinskt im Wagen die Runde machte, 
dem Publikum durch Gesten andeutend, was mit ihm

I geschehen sei. Die beschriebene Szene spielte sich sehr 
I ^sch ab, doch ebenso rasch war auch das Publikum 
I &on den Galerien und auch von den übrigen Platzen 
I die Manage gesprungen und drängte Pytlasinskt 
Itn die Garderobe nach. Er mußte sich noch einmal 
I dem Publikum zeigen, er und der anwesende Robinetti 
I werden von einem Theile des Mobs auf die Schultern 
I Amöben und Niemand kümmerte sich um die letzte 
j Heogrammnummer, das Bicgensahren. Etwa 400 
I Personen drängten gegen die Garderobe, in der Pierrt 
I ßch anzukleiden hatte. Nur dem raschen Einschreiten 
I und dem taktvollen Vorgehen des

Polizeikonzipiften Dr. ' Akusius 
danken, daß die Menge nicht in

I die Sattlerei Andrang. Man
1 von rückwärts zu stürmen und ,
I man annahm, Pierri habe sich hierher versteckt, doch 
I gelang es dem genannten Konzipisten, die Leute durch 
I gütliches Zureden zu ruhigem Entfernen zu bewegen.
I webet eine seltsame Adlerjagd wird der
I hu, ßf9-" aus Bukarest Folgendes berichtet: „Als 

^esige Arzt Dr. Patzelt jun. kürzlich in Begleitung
I U .cr ,^"hlin einen Rundgang um sein im Distrikte 
I r.h ’y* (Verlad) gelegenes Landgut Patrascani machte, I U , am Rande eines Gehölzes einen mächtig großen 
I tit ubüogel auf einer kleinen Erderhöhung sitzen.' Ob-

. — „ Vermischtes.
reichen Selbstmordchronik hat einen
Schlosses ^cUebue^ Ol)xen' Schloßgarten des 
ein Mann mit r1” Sonnabend Nachmittag
gesunden. Neben bem « ,Jn 1)61 Stirn todt aus- 
Tage am Fundorte geleaen ber schon einige 
einen Revolver. In wnd man
Karl Mauken aus der Melanckti? Dr. phil. 
worden. Ueber die Gründe, Me erkannt
Mann veranlaßt haben, Hand an sich lungen 
verlautet noch nichts. — Ferner sprang in" der 
zum Sonntag an der Südseite der Weidendamm^- 
drücke eine bisher unbekannt gebliebene Frau in selbst- 
Mörderischer Absicht in die Spree. Vorübergehende 
lebend bie§ bemerkt, brachten die Lebensmüde noch 
Kallwest" Land und Übergaben sie dem Wächter 
der Cbavl^^ser sorgte für die Ueberführung nach 
rückgekehrt^'s.^0 noch nicht in das Bewußtsein zu­
dem 6umh'fX17" Stunden später wurde aus

Hosen der Leichnam eines etwa 

gleich nur mit einem derben, eisenbeschlagenen Berg- 
'tocke bewaffnet, suchte sich Dr. Patzelt, die vom 
Walde gebotene Deckung benutzend, an den ihm 
den Rücken zukehrenden Vogel wenigstens soweit an- 
zupirschen, um dessen Art bestimmen zu können. Da 
aber der mit eingezogenem Kopfe in seiner hockenden 
Stellung verharrende Raubvogel von dieser An­
näherung gar keine Notiz zu nehmen schien, so gelang es 
Dr. Patzelt, sich bis auf etwa zwanzig Schritte anzu- 
ichleicheu. Aus dieser Entfernung glaubte nun der neben-1 
bei gesagt sehr kräftige und im turnerischen Speer-1 . .. . , „ .. „ .
würfe wohl geübte junge Arzt einen Wurf mit seinem aus der Erfahrung Anderer Nutzen ziehen; ledoch 
Bergstöcke nicht ohne Aussicht auf Erfolg riskiren zu «Herr A. Klingbetl, Stations-Assistent, Küstrin 2, war 
können, und traf auch den eben zum Auffluge sich an-1 durch die vielen Beweise von der Heilkraft von 
schickenden Raubvogel so glücklich, daß diesem durch I Warner's Safe Cure überzeugt und er wurde durch 
die Wucht deS Wurfes eine Schwinge gebrochen und I Anwendung derselben ebenfalls von seinem Leiden 
außerdem eine schwere Verletzung am Rückgrat bei-l befreit. Er schreibt: Seit mehreren Jahren hatte 
gebracht wurde. Nicht mehr im Stande, sich von der I sich mein Zustand trostlos verschlechtert. Ich litt an 
Erde zrr erheben, wurde er trotz seines Bemühens, I Leber- und Gallenleiden mit unzähligen Krankheits- 
in unbeholfenen Sprüngen aus dem Bereiche seines I erscheinungen. Verschiedene ärztliche Behandlungen 
Verfolgers zu entkommen, mit leichter Mühe eingeholt und I führten zu keinem Resultate; ich sah meinem baldigen 
mit Stockjchlägen getödtet. Bet näherer Besichtigung I Ableben entgegen. Da wurde mir Warner's Safe 
stellte sich der auf so seltene Weise erlegte Raubvogel I Cure empfohlen und es gereicht mir zur größten 
als ein ausgewachsener, alter Steinadler von 1,851 Freude, die Mittheilung machen zu können, daß ich 
Meter Flugweite heraus. Wie aus der Beschaffen-1 durch 30 Flaschen von meinem vieljährigen Leiden 
heit seiner Befiederung zu ersehen war, hatte er sich I vollständig befreit bin. Ich kann jedem Kranken, der
eben im vorgeschrittenen Stadium der Mauser be-1 mit ähnlichen Leiden behaftet, diese Medicin als
funden, und der hierdurch verursachte Zustand der I Heilkraft auf's Wärmste empfehlen. Auf Anfragen
Erschöpfung, der sich bet jedem Vogel zur Zeit des ! bin ich zu näheren Auskünften gerne bereit.
Federwechsels einstellt, dürfte wohl auch als Erklürungs-1 Zu beziehen von der Apotheke Brückstraste 19 
gründ für die Apathie des sonst so scharfsinnigen | und anderen bekannten Apotheken.
Raubvogels zu gelten haben. 1 ---------------------------------------—

* George Vanderbilt hat zur Abrundung seines 
Besitzes in Nord-Carolina bet Asheville abermals 
20 000 Acres Land angekauft. 
hat jetzt einen Fächeninhalt von 50,000 Acres. Es, . . . . m
ist die Absicht des Millionärs, daraus den groß- 
artigste« uad »Mündigste» Wildpark der Bereinigten M .

®la.0le^Ä ■ «-ig-nt°nüb-°fSlle sind auf :: ::

Sizilien wieder in den letzten Tagen vorgekommen. Russische Banknoten..............................
Ganz in der Nähe von Palermo hielten in der Nacht I Oesterreichische Banknoten  
zum 10. September Räuber Stunden lang die Land- Deutsche Reichsanleihe  
ftcofie besetzt und plünderten sämmtliche vorüber-1 4 p^t. preußische ConsolS  
fahrenden Wagen aus. Am Abend entspann sich I - -zwischen den Banditen und einer Karabinteripatrouille I Marrenb.-^tlawk. Stamm-Prior,täten 

ein Kamps, wobei ein Feldgendarm schwer verwundet «nhr-
wurde Die Räuber flüchteten, ohne Verluste erlitten I „ . r D ct ” * ®ö 1 ’

zu haben, in den na^n Buschwaltf- Ungefähl: zur Weizm Sept.-Okt. .' '
selben Zeit wurde in Ramacca bei Catania ein Fuhr-I Nov--Dez
wann von 3 Räubern übersallen und beraubt. Roggen: Berflaut.

* Ein ehrlicher Durchgänger. Bor acht« Sept.-Okt
labten veruntreute der Kommis Jsidor W. in War- Nov.-Dez
schau seinem Prinzipal 10,000 Rubel und flüchtete Petroleum loco........................................
damit. In diesen Tagen hat die Familie jenes Rübül Sept.-Okt.  
Kaufmannes, der inzwischen verstorben ist, die Summe JÄs
Z11 500 Rubel von W. zugeschickt erhalten. W. I Sept.-Okt....................................
bittet in einem Begleitbriefe um Verzeihung und um l -

verein Westpreußischer Landwirthe nicht mehr berück-1 zwanzig Jahre alten Mannes gelandet, , dessen 
sichtigt werden konnten, sind jetzt benachrichtigt worden,«l 
daß der Verein jedem 2 Centner Thomasmehl und 11 
zwei Centner Kainit zu einem Düngungsversuche un-1 i 
entgeltlich überloffen will, unter der Bedingung, daß I, 
die gemachten Beobachtungen genau ausgezeichnet I i 
werden und spätestens am'31. Dezember 1894 der 1 
Hauptverwaltung eingereicht werden. Die Versuchs-11 
selber werden der Kontrole der landwirthschaftltchen | 
Wanderlehrer unterstellt. ,

* (Der erste Hauptgewinn) der Marienburger 
Pferde-Loiterie ist tn eine Kollekte in Kiel gefallen. I

* (Ein Kreistag) für den Landkreis Elbing ist I 
auf Dienstag den 3. Oktober er., Vormittags 11 Uhr | 
im Sitzungszimmer des Kreishauses hierselbst | 
Holländerstraße Nr. 4 anberaumt. Auf demselben I 
kommen folgende Gegenstände zur Berathung: 
1) Wahl eines Stellvertreters für einen Taxator des 
dritten Aushebungsbezirks an Stelle des Hofbesitzers | 
Theodor Abraham in Neuendorf-Höhe, der auf dem I 
Kreistage zu dieser Wirksamkeit gewählt, obgleich er!

dem besagten Bezirke nicht gehört, 2) Gewährung I 
Prämien eif Personen, welche sich längere Zeit I 

bin urch mit gutem Erfolge in einem Gesindedienste I 
N m haben, alljährlich nach gewiffen Grundsätzen, 
i- ‘ der Provinzial - Landtagsabgeordneten |
U Wahlperiode 1894—99, 4) Bestellung des 
K öniglichen Domänen - Raths Staberow in Elbing! 
zum kommissarischen Amtsvorsteher deS Amtsbezirks | 
Pangritz-Colonie, 5) Neuwahl der Mitglieder der | 

custerungskommissionen für die Wahlperiode I 
1894 —99 und Ergänzungswahl der in Folge derselben I 
bQcant gewordenen Stellen bei den Taxatoren der I 
drei Aushebungsbezirke, 6) Gewährung einer laufenden I 
Unterstützung an den sm 1. April d. I aus dem I 
Dienste ausgeschiedenen Chausseeaufseher Paschkowski I 
bei den gemeinschaftlich vom Stadt- und Landkreise I 
Eibing zu unterhaltenden Chauffeen, vom Tage seines | 
Dienstaustritts ab, 7) Neuwahl eines Schiedsmannes | 
iiir den Schiedsmanusbezirk Neukirch-Höhe an Stelle | 
deS mit Genehmigung des Präsidiums des Land-1 
gerichts hierselbst aus dieser Stellung ausgeschiedenen | 
Besitzers Johann Haase in Neukirch - Höhe, I
8) Bewilligung einer Beihülfe aus Kreismitteln zur 
Errichtung eines Kinderkrankenhauses in Danzig, I
9) Bewilligung von Kreisbeihülfen zu Tiefbrunnen-1 
bauten.
w *.jHugo Zahr-Soiree.I Ein recht zahlreiches 
Publikum hatte sich gestern im Casino einge unden, 
um den Vorlesungen und Rezitationen des hier be­
kannten und beliebten Rezitator- Hugo Zahr beizu- 
wohnen. Wir können, ohne näher auf die Rezitationen 
^"ä^Ükhen, auch heute nur wieder dasselbe sagen, was 
schon vor Jahren einmal in dieser Zeitung über Zahr 
gesagt ist: Der Vortragende offenbart eine zur höchsten 
Bewunderung hinreißende Sprachgewandtheit und im 
Ausdruck eine Gefühlstiefe, welche über alle Aeußer- 
lichkeiten vollständig hinwegtäuscht. Er erntete nach 
,eder Vorlesung lebhaften Beifall. Fesselte in der 
Forumsszene aus „Julius Cäsar" die markige Sprache 
emes Brutus und Mark Anton, so war es in der I 
otolltßen Dichtung: .,Dichteritis alpinae“, verbrochen I 
bon Rudolf Baumbach, der trockene Ton der Sprache, | 
t-r. vUmot so recht zuc vollen Geltung kommen 
laßt, oder andererseits die vorzügliche Charakterisirung 
Eine c? e ?e in. "8n,anä’9e dreißig, vierzig! 
Eine.deutsche Jungfrau im 20., 30. und 40. Lebens­
lehre zum Ausdruck gekommen ist.

* (I5 Monate unter den Menschenfreffern 
am oberen Kongo und die Stanleyskandale.! 
Ueber dieses Thema wird der bekannte Afrikareisende 
Premier-Lieutenant a. D. Theodor Westmark am 
Sonntag in der Bürgcrressource hierselbst einen Vor- 
trag halten. Ueber Westmarl's Vorträge schreibt der 
„Berliner Börsen-Courier": „Im akademisch-wissen- 
schaftlichen Verein hielt gestern Abend der Afrika­
reisende Theodor Westmark einen Vortrag. Seitens 
der Vereinsmitglieder hatte man dem Vorträge großes 
Interesse entgegeugebracht; das Vereinslokal war dicht 

He." Westmark, eine bei aller Jugendlichkeit 
w den ^""uliche Erscheinung, war das erste Mal 
4ircrn ^^3—1886 und 1888-1890 im 
Innen Afrikas Er unternahm seine damalige Expe- 1 
dilion mit l» Reisegefährten, von denen keiner in die 
Heimath zuruckgekehrt ist. Herr Westmark ist ein ge­
borener Schwede, beherrscht aber die deutsche Sprache 
glänzend und spricht mit wahrhaft südländischem 
Feuer und südländischer Leidenschaft." — Die 
Präger „Bohemia": „Theodor Westmarks gestriger 
Vortrag entsprach in vollem Maße den gehegten be­
sonderen Erwartungen." — „St. Petersburger Zei- 
tuug': „15 Monate unter den Menschenfressern — 
Tb Thema mit welchem der Afrikareisende
scheu t^eute großen Saale der deut-1

er den Beweis erbrachte, daß es dock 
themen giebt, die unsere intelligente Gesellschaft irrwr- 
es .r n. Vor einem so zahlreichen nnb nlänäe“ben 
Auditorium, in dem nicht nur die deutsche Gesellschaft 
sondern auch viele Russen, Franzosen, Eng-' 
länder und Schweden vertreten waren, ist 

St. Petersburg schon lange kein Vortrag 
m galten worden. Interessant wie das 

langen $*n9 toö^te Thema ist aber auch des 
Mit seines kräsll^u Afrikareisenden Vortragsweise, 
to S°"L te die °Ius,ijch°n Miingel 
frei, sondern auch mit^'einer^^anO vUr bo!ll9 

länder eigenen Leidenschaftlichkeit di? 
fremdländische Aussprache des Deutschen^nuck 
eigenen Reiz gewann." noc^ Einen

* fKonfiszirt.) Bei der heute auf dem Wocken- 
markte fortgesetzten Maaß- und Gewichtsrevffion 
nah^t" ca' 48 Gewichte beanstandet und beschlag-

Jetzt lebt er in Algier, wo er vom Judenthum zum Getreide-, 8^oll-, ^ehl- u. Spirituscommissionsgeschaft.) 
Christenthum ubergetreten ist und ein großes Ver- Spiritus pro 10,000 L°/d excl. Faß.
mösteit erworben hat. I Loco contingentirt  56,50 JL Brief.

* Abgestürzt. Aus Schwyz wird gemeldet:! Loco nicht contingentirt ... 36 50 „ „
Ein im „Hotel Axenstein", Kanton Schwyz, vor acht I ---------------
Tagen abgestiegener Kurgast, Baron Mesmer-Saldern |________ KönigSberger Produeten-Börse._______
a»s Berlin, wurde seit Dienstag vermißt und ist 
gestern als zerschmetterter Leichnam am Fuße einer 
hohen Felswand aufgefunden worden. Der Unglückliche 
fchcint den Weg zwischen Axenfels und Axenstein 
verfehlt And durch den Sturz seinen Tod gefunden 
zu haben.

* Ein empörender Vorgang ereignete sich am
Sonnabend Nachmittag in Aachen in einem Hause 
der Sandkaulstraßc, wo im ersten Stockwerk ein 
25jähriger Sohn mit seiner Mutter wohnt. Ver- 
r ithpn ns beiden Pe>-soneu E I Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): behauptet,
rathen, tn deffen Verlauf der Sohn seine Mutter zum 200 Tonnen
Fenster hinaus in den Hof stürzte, wo sie schwerver- inl. hochbunt und weiß
letzt aufgehoben und zum Mariahtlsspital gebracht „ hellbunt................................................
wurde. Die benachrichtigte Polizei verhaftete den un-1 Transit hochbunt und weiß .... 
natürlichen Sohn, der sich im Kamin versteckt hatte. I „ hell bunt...................................

* Bedauerliche Unglücksfälle durch Militär- Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.

ss" LSfeiÄ» •Od.-Ztg.- am Donnerstag ein Soldat vom ßeib5 MD9.9^ g Qual.^eto.). l)ötjer. 
Grenadierregiment einem etwa 15jährigen Knaben den russisch-polnischer zum Transit . . . 
Mechanismus des GcwehreS erklären, plötzlich krachte! Termin Sept.-Oktbr..................................
ein Schuß und der junge Mensch erhob ein jammer-1 Transit „ 
liches Geschrei, er lvar im Gesicht getroffen worden.! Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 
Als ein Arzt die Wunde untersuchte, fand er in der- Gerste: große (660-700 g).........................
selben — zwei Eisenstücke, eine dünne runde Scheibe kleme 620-660 g)...................................
von etwa 1| Ctm. Durchmesser und eine hierzu ya^er mlündficher . .,  
passende Niete von gleicher Länge. ptbUn, ......................... ' '
sind diese beiden Gegenstände Theile von dem Ge-! inländische '
wehre, mit dem der Soldat am Freitag iu bas 1 Rohzucker, inl., Rend. 88 ^/g geschäftslos 
Manöver marschirt ist. Ein ähnlicher Unglucksf-.ll ________
ereignete sich in der Vorstadt Schönfeld in einem Spiritusmarkt.
Hause wo ein einquartierter Soldat ebenfalls femen Danzig, 12. September. Spiritus pro 10,000 1 loco 
Quartiergebern das Gewehr erklären wollte. Auch 1 contingentirt 55,25 Br., —bez., pro September 
hier muß wohl dasselbe noch eine Platzpatrone ent-1 55,25 Br., —,— bez., pro September nicht contin 
halten haben denn das Gewehr entlud sich und wurde gentirt 35,25 Br., —,— bez , pro September 35,25 Br" 
dem Soldaten hierbei die Haud so erheblich verletzt, Stettin, 12. September. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
haft er fi-h »nrh Frankfurt in das Lazareth begeben I Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jt Konsum­
ute H drontiu« m y U [teuer 35,20, pro September 33,50, pro September-

* Unter den Anzeichen einer Vergiftung ist Oktober 33.50. --------------
in Altenburg der junge Thierarzt v. Hermann ge-

erkennen liegen, daß er von einem bin ihm b».obac^-1 ^emeHt 15,50. Kornzucker exkl. 75 pC. Rendemenc 
teten tollwüthigen Hunde gebissen worden war. -------Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50.

* Großes Aufsehen hat in Bukarest der aus | Melis 1 mit Faß —. Geschüftslos.
Jassy gemeldete Selbstmord des Kassirers des dortigen |
Credit Funiiar. Pil-Scu. h-rvo-gkru,-». Wie verlauttt, Rguche» (ll8 Heilmittel 6« AsthM«! 
°ll ein Dchjii in der Knsi- den elnt8 I-Hr guten „ , JT 9|-f, fflthmmolli

Leumundes sich erfreuenden Beamten in den Tod ge- sterm / ®,et 1 Vmrt' ' TfVI !?'
trieben haben Bronchial - Husten und Verschleunung, Kehlkopf-

* SEÖeaeit vorsätzlicher Ermordung eines und Bronchial - Katarrh einen so schnelleil und
sechsjährigen Spielkameraden sind in der rumänischen sicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
Gemeinde Slava RuSca, im Distrikt Dulcea, zwei garetten11. Die schlimmsten Anfälle werden 
Knaben im Alter von sechs und acht Jahren dem I durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen- 
Gerichte übergeben worden. Die beiden jugendlichen gelindert. Garantirt unschädlich für
Unholde hatten ihr Opfer, nachdrm sie ihm e Hau e l Müder, Damen, überhaupt für jede Constitution. 
an hpn , ^bunden, zuerst mit l lsih Zu beziehen in Schachteln ä M. 2,50 durch die 
Lm^aLUNi'e Me ie^WchL" L meisten «pothekm d^s In- und AnAmtdes, 

zeichnend für die Bestialität der jungen Mörder, von m Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
welchen namentlich der ältere als ein trotz seiner sowie durch dle Übrigen Apotheken. — Nur

' Jugend völlig verkommener Junge bezeichnet wird, acht mit Firma Wilcox & Co-, 339 
i ist der Umstand, daß sie ihrem Opfer auch noch die Oxford-Str., London W.
, Oberlippe zerschnitten und den Leib aufgeschlitzt 
. haben. _____ ____ |

Chieago WettaussteNung — Fiaseo. Schutzmittel.
Die Weltgeschichte wiederholt sich und ein großes Svecial-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

Wandel und B-ddueln Ht ei, d°b die heutige h* Einsendung °°n 20 4 in Marken
Generation diese Thatsache nicht anerkennt. I ’ " j j ö «vAls Chicago ihre Flügel ausbreitete, um alle W 11 
Nationen in der „White City“ zu versammeln, | j ■ ■

Danzig, 12. September. Getreidebörse.

11. 
Sept.
Ji

12. 
Sept.
Jt

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Psd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

136.50
117.50
117,00
142,75
123.50

136.50
118,00
117,00
143.50
123.50

unverändert 
höher 
unverändert 
fest.
unverändert
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mit

Sonntag, den 17. September er..

. 2,45.

Feste 
Preise.

E riefte 
Preise.

Verleg von t'r. X81ilvr, Gcra-Uiitermhaus.

•>

■ ■

Jeder Leser unseres Blattes sollte auf den
♦ 6 .................. ~

?-► 
SS

«_

Stück
nn;el«k Corsetts.Gardinen.

Möbelstoffe, Teppiche.'

Tuch-Lager.

Berren-Garderobe.
Anfertigung

nach Maass.

Kleiderstoffe
neuester Mode.

Damen-Mäntel.
O Jaquettes. M

M

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenstraße 
zu vermicthen.

Zu ersragen Renstädt. Wnil- 
straste Nr. 12.

Dkntslhlinlds ivilhtlgstk GiftsevW 
in Wort und Bild 

nebst einer Abhandlung über Pflanzcngiste.

Mit Text von R. Schinipfky.
Complett in 4 Lieferungen ä 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo- 

tafeln nebst Text.
Zu beziehen durch jede solide Buchhandlung, welche auf Verlangen 

auch die erste Lieferung zur Ansicht vorlegen kann.

Lager in Leinen
jeder Breite.

Herren- u. Damen- 
W Wäsche. W

Anfertigung

von

Braut-Ausstattungen.

f Die ächten Beizen, ►
1 nußbaum, alteichen, ebenholz, maha- ► 
4 goni, rothbraun rc., sowie

4 Bohnerwachs und Lacke y 

Ezur Kerbschnitzerei»
1 sind erhältlich bei

< Bernh. Janzen, [
4 Mühlendamm. L

Glbiuzer StindoSomt.
Bom 13. September 1893.

Geburten: Schmied Carl Dingel 
1 T. — Drechsler Wilhelm Gehr- 
mann 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Anton Löbbe 
mit Anna Kaftan.

Sterbefälle: Tischler Carl Ber­
liner 1 S. 5 W. — Beneficiatin Wil- 
helmine Glagau 72 I.

Grau
Gummieinsatz für extra starke 
Figuren.........................................5,50
(in Weiten von 66—86 cm).
Graue Satin-Corfettes, 

„ Dreü-Corsettes 
sowie aus verschiedenen farbigen Cöper- 
vigognestoffen in allen Preislagen von 

0,75 M. an.
Sehr hübsche

Kinder- und Mädchen-Corfettes
von 0,75 M. an.

Kleine Wisteu-Kinder-Corsettes,
Drell, von 45 Pf. p. Stück an.

Gut sthkndt f6(0116!

Gr. Lustgarten 9,
parterre,

3 Zimmer, Kabinet, Helle Küche rc. 
p- 1. Oktober er. zu vermiethen.

Drell - Corsett

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

esr 3 Mk. ■»
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
Elbing.

*F FalWrul-Wur;
aus 3000 Meter Höhe/

Kchflöittmes lilch FEKmeler 
Kiesen-AaLm;.

Großes Garten-Concert. 
Bal-champetre a la 

Sternecker.
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfa 

Kinder 10 Pfg.

Schillingsbrücke.
Sonntag, den 17. September er.:

stehen gratis und franko in 
beliebiger Anzahl zur Verfügung.

W*~ Abonnement nur 78 W.
der nächsten Kaisers. Postanstalt.

Expedition:

Herausgeber: Generalsekretär, Oekonomierath Ureiss-Königsberg.
Abonnements auf die landwirthschaftliche Dorfzeitnng, welche bereits sen 

30 Jahren durch Beantwortung der von Abonnenten au sie gerichteten 
Fragen und durch ihren sonstigen Inhalt sich als ein zuverlässiges 
Berather des Landwirth erwiesen hat, werden bei allen Postanftalten 
zu 75 Pf. pro Vierteljahr — Inserate zu 80 Pf. pro drcigespaltenc 3clle 
von der Expedition in Königsberg, Badergaffe 8—10 — äugenomnw^

Kkkunntmulhung.
r, 30 “L bringen hierdurch zur öffent- 
®e.nf ^"ntnlß, daß nunmehr der erste 
Theil des Katalogs der Stadtbibliothek 
fertig gestellt eingebunden und unserer 
^eben^ist^ ' '^a^e ^um Verkauf über- 

,o m?^eis -für den ganzen Katalog 
(2 Bände) betragt 5 M., für den 
einzelnen Band 3 M. 1 cn

Elbing, den 1. September 1893. 

Der Magistrat. 
Elditt.

Alle Nachrichten zuerst
bringt das „Berliner Tageblatt", dessen Zuverlässigkeit in der Bericht- 
erstattung, welche durch seine an allen Weltplätzen angestellten eigenen 
storrespondenten erfolgt, allgemein anerkannt wird. Zu einer besonderen 
vochtandigen Handelszeitung wahrt das „Berliner Tageblatt" die 
^nteresfen des Publikums, sowie die des Handels und der Industrie 

urch unparteiische Beurtheilung. Hierdurch erlangte das „Berliner 
Tageblatt" unter allen grasten politischen Zeitungen 

ule größte Verbreitung im In- und Ausland 
vollen ^?9eb.(nlt" zeichnet sich auch besonders durch feine werth- 
der fchöuei?m?u:lletons aus allen Gebieten der Wissenschaft nnd 
belletristischen Ä/,, aus dieselben werden ebenso wie die hervorragenden 
erschrinw L®nÄ?0Wfl“e und Novellen, welche täglich int B. T. 
ehernen, von den Lesern besonders geschätzt. Im nächsten Quartal

M « - ^scheint das neueste Werk von 

(ÄS?randl: "Nkk Dornenweg" 
(in Deutschlan» nur im „Berliner Tageblatt").

aus der ^modernen Geicll?üÄ^^V f'9.l,r™rc't6e Roman (in zwei Bänden) 
friwe Petta herzhafte,, frisch- und durch

lmbem ®rslbe fesseln und H^udlnug die deutsche Lesewelt in
hohem Grade fesseln und dem nllverehrten Dichter neue Lorbeeren zuführen.

5 Mark 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das 
täglich 2mal tu einer Abeud- und Morgen-Ausgabe erscheinende 

Kerlmr

UnscreHkilpsliinstn illVild iliiWoll
für Jedermann.

Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie
mit Text von R. Schimpfky.

Enthält it. A. .......... .  Pfarrer Lnvipp'schc Pflanzen.
Vollständig in ca. 12 Lieferungen ä 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo- 

tafeln nebst Text enthalten.
Erscheint in schnell auseinander folgenden Lieferungen.

W ' M

Germania mit unzerbrechbarer
Hüfte............................................. 6,50.

Plastik-Corsett mit vollende­
ter Brustform........................... 6,00.

Plastik-Corsett mit Achseln 6,00. 

Lastin-Corfett, schwarz, roth,
gelb..............................................5,10.

Schwarz-gelb Cöper-Cor-
sett....................................... 3,75.

Leder-Drell-Corsett . . . 3,25. 

Drell-Corfett, mode, grau, 
graublau . .

Große ~

bbm am Sonntage, den 
f,7* September er., Vormittags 
Ivr, )n der Aula der Altstädtischen 
Töchterschule stattfindenden 

festliche« Jahresschluß 
^efy.en Handels- und Gewerbe­

aule für Mädchen erlaube ich mir 
^ochiöbl. Behörden unsrer Stadt, 

m ßlleder der Schuldeputation, die 
Borstande, Lehrer und Lehrerinnen der 
verschiedenen Schulen, sowie die Eltern 
unsrer Schülerinnen und alle diejenigen 
freundlichst ^einzuladen, welche sich für 
unsre Schule interessiren. — Für diese 
Ä/a. folgendes Programm fest­
gestellt: 1) Choral, 2) Ansprache, 3) Vor- 
!ra9 über Buchführung, 4) Erklärung 
der ausgelegten schriftlichen Arbeiten, 

er^Zeichnungen und Malereien, 5) Ent- 
p? ?er abgehenden Schülerinnen, 
h) Schlußchoral. - Die Ausstellung 
oer von den Schülerinnen während des 

^..^.^chuljahres geführten kauf- 
mannlschen Bücher, der deutschen, frauzö- 
^^bn "nd englischen Korrespondenzen,

Schriftproben, sowie der Zeichnungen 
und Malereien bleibt von y812 bis 
Nachmittags 3 Uhr geöffnet, 

furtua y (zwanzigste) Jahres- 
lo Qm Donnerstag, den
1 1er., Nachmittags um 

. Die Aufnahme neuer Schüle- 
nnnen stndet an jedem Dienstage, 
Vormittags von 11—18 Uhr, in 
meiner Wohnung, Junkerstraße 11, statt, 

ilarder.

Meinen systematischen

TlUistAnlerrichl
beginne in Kurzem. Gefällige Anmeld-. 
ungen nehme bis dahin Nettstädtische 
Wallstraste 12 entgegen.
F Mitglied der Genossen­
AI» Jfg schaftdeutsch.Tanzlehrer.

und Handeis-Zeitung
^^,Meeten - Verloosungsliste nebst seinen werlhvollen Separat- 
«-r fCltfrriL* „ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutsche
Lesehalle , feullletonisl. Beiblatt „Der Zeitgeist", „Mittheilungen über 
Uandwirthschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft" bei allen Post­

ämtern des Deutschen Reiches.

Annoncen sind im „Berliner Tageblatt", vermöge seiner großartigen 
'AndererWirkung. Probennmmern gratis und franco 

durch die Expedition des Berliner Tageblatt, Berlin SW.

Zmtazs - Aiiskigtt
abonnireu. Derselbe fft unparteiisch, tzE billig, -WW sehr u»rter- 
haltend, und behandelt sämmtliche Gebiete der Wiffenschaft und deS sozialen 
Lebens ^^^effantester Form.

Vortrai Westrot
15 Monate unter den Menschen- 

freffern am oberen Kongo 
und die Stanley - Skandale.

. ä so Pf. F-m.
a 2,50 Mk., unnum. ä 60 Pf., (Schü­
ler 40 Pf.) und Gallerte ä 40 Pf. 
find in Selckmann’s Conditorei 
und gegen 20 Pf. Erhöhung an der 
Kasse zu haben.

pro Quartal bei

Königsberg i. Pr.,
“ .... 75 261.

HBSHHAHHH88AH8HSHÄESSBSBHSB8

Die tonbimrUlhaftllche Aochkitllus.
>er: Generalsekretär, Oekonomierath ^reiss-Königsberg'

Fohl & Koblenz Nacht
empfehlen ihre

Meuheiten
für die

Herbst-Saison.
Brösssstß Answaöl—" ’

| J. Jettmar. |
- Zu verschiedenen Cirkeln wollen L 
I sich gütigst noch einige Herren D 
E melden. ' |

Ein junges Mädchen,
I V, Jahre die hies. Gewerbeschule besucht, 
sucht mit gute» Empfehlungen eine Stelle 
Contor od. an d. Casse.

Offerten unter H. 112 an die 
Expedition d. Ztg. erbeten.

Fehmilttlen-Verm.
Sonnabend, d. 16. Sept., 5 Uhr: Flora. 

FürKkttllllSv.Trmlksllcht! 
kversend. Anweisung nach 17jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, a. ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, keine 
Berufsstör., unter Garantie. "Wlh 

Briefen sind 50 Pf. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Viila Christina bei 
Säckingen, Baden."

Viirgkl-Ncssourlk.
8 Uhr Abends:

Liedertafel.
Sonntag, den 17. September er,

in
Weingrundforsts

Vocal- u. Instrumental- 
Concert, 

unter Mitwirkung der Stadt­
kapelle.

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden zur Theilnahme 

- freundlichst eingeladen. Nichtmitglie- 
der zahlen 30 Pf.

Beginn des Concerts 3 Uhr, des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags.

Der Vorstand.

Werkmeisterverein.
Versichernngs-Anträge müssen in 

beiden Exemplaren ausgefüllt, eigenhändig 
unterschrieben, rein u. glatt abgeliefert 
werden. W. Hartwig.

Seiden zeugte.

^

^

08245037

^511

^

^

^825841^



Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung
(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)

110103 404 16 42 512 74 633 SOS 71 111081 235 77 343 456 528 
silQ rftßül 70R t-rr qqj. 930 74 112075 80 207 [300] 50 000 neu 787 833 

75204 22 390 533 
605 28 885 SS ' 115038 2 82 343 420 600' [2001 2a 44 896 »02 7 116086 
113 271 353 430 88 5'00 117148 82 205 689 717 921 118023 81 84 198 
208 44 89 435 58 82 932 119199 301 [200] 19 44a o02 10 791 818 988

120164 67 238 307 22 51 402 18 64 607 28 786 96 848 121146 80 
205 26 40 400 529 84 87 982 122006 [200] 27 73 121 389 406 507 716 
34 47 123132 213 400 506 69 818 62 80 944 12401a 103 83 209 31
85 386 467 517 53 74 [500] 641 788 864 12*201 331 401 24 576 b22 42 
769 126026 30 199 385 91 768 999 127106 221.544 734 45 94 836
128061 116 43 286 300 69 506 57 754 120075 149 204 99 314 610
821 983

130054 90 161 593 631 770 844 957 71 95 181162 70 283 84 [200] 
348 469 91 580 606 850 132097 103 93 275 394 97 531 654 831 905
77 183065 13424182 446 507 8 99 659 736 13428a 338 76 552 [3000] 
907 135267 99 466 567 658 60 758 64 85 871 136021 45 67 77 81 
84 585 608 755 137200 21 31 60 80 261 64 391 600 <26 67 844 63 67 
138000 22 27 45 64 102 234 46 54 389 41o 45 843 948 87 97 181)391 
45 71Ä198326 678 816 926 1 41147 336 60 478 508(626 96T 143158 
399 415 997 143097 129 206 [200] ,673 521 93 628 94 717 915 76
144055 148 300 839 145012 189 261 438 «51 56 679 764 992 140043 
162 227 359 [300! 450 658 65 70 8/3 82 9o8 147117 223 27 loM] 663 
788 815 148010 101 8 15 83 375 [200] 426 92 501 74 723 49 891 14S0SS 
48 91 354 418 21 89 687 842 90 988

150103 77 707 837 151040 82 99 108 875 438 506 34 811 989 
1 SS 122 67 400 18 503 38 53 619 820 60 153172 274 307 65 418 532 
88 97 607 36 84 89 783 93 855 60 71 84 154015 42 302 435 48 595
621 847 89 947 58 155126 67 258 620 45 86 702 35 156305 14 34
442 531 690 157202 46 80 356 401 29 850 56 158063 284 495 637
717 880 914 80 [200] 90 159024 95 236 59 1200] 478 6a8 805 961

160016 39 101 75 214 99 397 690 728 43 60 821 161254 372 676 
757 60 >02194 319 450 86 702 949 50 163233 63 721 [200] 164026 64 257 37? «3 644 65 69 76> ,1200) 880 *3 1^193 15427 791
966 160160 292 311 485 542 710 1 67023 279 500 36 646 80 987 
108014 49 152 240 90 93 339 63 403 61o [2001 897 160002 114 579

, ^89. Königl. Preuß. Lotterie.
Nur die Gewinne über. 1SS Mark ^d^n

w Parenthese beigefügt. ^ Nummern

852 9951 “X 8G925628 toOOl 77- 1219 33 42 367 477 616 617 * 619 * 25 707 
|13Ä 491 ffs 2Ä1S 884

616170048 tfö 156 285 171119 330 71 573 [300] 729 172092 146 93 
201 333 38 78 97 463 [201] 624 790 1 73091 166 275 84 4(M 88 583 92
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage -ur „Mtpreußifche« Zeit««»-.

Nr. 216. Elbina, den 14. September. 1893.

Unevenbürtia.
Körnen »o„ 6. 6. g (e g t e »

.So haben 6|e 

fii<tS?iot6*"«Ä^ini $ot8cu' 

sagte mir hJlnab ®e8 Fräulein? Meine Tante 
daraus Sie mich liebten undd° dach" ich ali> ä“ b-'r-th-n - und - 

Mochten, mein Herr, ist mir völlig 
^veufaNK sind Sie mir schuldig, mich 

Ilrh#n o unb aller Form aus dieser schreck- 
"chen Lage zu erlösen." 
b-k-n.V-' mc^n Fräulein, ich habe ein Souper 
oenellt fur uns beide 
über ^a?»nr tn Ihren Anschauungen 
25 ^tauscht, Prinz,- erklärte Nora mit 
Ä'S' Blicken. .Ich sehe in
blgunn ffirehime<L. ™ur eine empörende Belei- 
«achsuchen werdet ^nugthuung bei der Fürstin 

«nlb JbaÄ “Sf'©; sammelte der kluge Jüng- 

werde, mir ber beste Zwang sein
Fräulein ick u äu verchaffen. Ach,Ä' Sie wirklich so sehr."

Sitvation enben1- diese
Schauspielerin ihn^slr'ena ""!"brach die junge 

wall - nel"' 8raukl". Sie lind in meiner Ge- 

S6nto**f,e" zurück, „Ich befehle

Hilfe,- iu entfernen, sonst rufe ich nach 

ftalMÄ(dL?6K““f’. ®I0f Wildenstein 

Erlösuna stur t n?RÖ. m{t einem Schrei der 
6tn; d^einS t?£8 lunge Mädchen zu ihm 
sie. Er nahm Blick seiner Augen traf 
zärtlich tn fei«, kleinen bebenden Hände 
zu dem wie unb wandte sich dann
rumänischen Prinre« Wasser begosienen 
bar angeschwvlle« .stine Stirnaber war furcht- 
iich und drohend ' 6 ne Stimme klang unheim- 
ist. di?Sie wE« «ei« Herr, wer diese Dame 

e iu beleidigen wagten?"

„Ich — ich 'wollte die Dame nicht be­
leidigen, zudem ist dies meine Angelegenheit," 
stotterte Porscu, nicht wissend vor bebender 
Angst, ob er höflich oder keck sein sollte, „ich 
habe dies Zimmer gemiethet."

„Unb ich werde Sie aus demselben hinaus­
werfen, wenn Sie nicht sogleich gehen," donnerte 
jetzt der Graf mit Stentorstimme, daß der feige 
Rumäne erbleichte und sich duckte, „diese Dame 
ist — meine Nichte, und steht unter meinem 
besonderen Schutze. Sie werden Fräulein zur 
Stetten sogleich Abbitte leisten oder morgen 
früh meinen Sekundanten erwarten."

„Ihre — Nichte, Graf Wildenstein?" stieß 
der Prinz fast kläglich hervor, „aber — meine 
Tante sagte mir davon nichts; nur daß das 
Fräulein mich so gern — heirathen wolle und 
— und — da dachte ich —"

_ „Sind Sie denn solch' ein Schooßhund der 
Fürstin, daß Sie nur thun und denken, wozu 
Sie animirt werden?"

.Ein Schooßhund," schrie da jener wüthend, 
„das lasse ich mir nicht bieten! Wir müssen 
uns schlagen, ich werde Ihnen meinen Sekun­
danten schicken."

„Vielleicht sollte ich mich mit einem Menschen, 
wie Sie sind, nicht schlagen, aber sei es drum! 
Fort, aus dem Wege, lassen Sie die Dame 
vorüber."

Hochaufgerlchtet, aber noch immer bebend 
schritt Nora am Arme des ernsten Mannes 
hinaus, der sie soeben als seine Nichte anerkannt, 
trotzdem sie ihm betheuert, daß sie ihn hasten 
werde, ihm nie mehr begegnen wolle. Und nun 
schmiegte sie sich so dicht an ihn, als drohe ihr 
abermals Unheil, daß er das Zittern ihres 
Körpers fühlte.

Verständnißlos sah der seltsame rumänische 
Prinz ihnen nach; gleich darauf vernahm er 
daS Rollen eines Wagens und athmete nun 
erleichtert auf.

„Ah, er ist fort und sie mit ihm! Welche 
Angst ich hatte, dieser finstere Mann könne so­
gleich mit der Pistole auf mich losgehen; so 
ist's ganz gut, denn natürlich reise ich noch vor 
dem Duell ab. Tante Melanie's Absicht mit 
der Heirath war ganz schön, aber doch zu 
schwer ausführbar, denn der Graf ist gleich da 
mit Drohungen und er wird sie auch aussühren. 
Nein, nein, da giebt's anderweitig auch schöne, 
reiche Mädchen, die nicht so schwer zu erlangen 
sind. Wäre mir dieser Herr — Onkel nicht 



dazwischen gekommen, hahaha! dann hätte ich 
das Fräulein sogleich als Braut umarmt und 
der Tante vorgestellt. Sie war schuld an dem 
Plane, denn in meinem Kopfe wäre der wohl 
nicht entsprungen."

Noch immer heftig zitternd, lehnte Nora 
indeß in den Kissen des Wagens, während 
Wildenstein neben ihr saß, ohne eine Silbe zu 
reden, starr hinaus in das Dunkel der Nacht 
blickend, aus dem schon hier und da einige La­
ternen der Stadt aufleuchteten.

Es war eine seltsame. Situation, Seite an 
Seite mit dem schönen Mädchen, welches er 
sogar aus höchster Gefahr gerettet und doch im 
Herzen fern von ihr. Er fühlte sich stolz und 
glücklich, daß er es gewesen, der sie befreien 
durste, er wartete sehnlichst auf ein Wort von 
ihren Lippen; und endlich kam es! Leise, 
zitternd, wie ein Hauch schlug ihre Stimme an 
sein Ohr:

.Ich bin Ihnen vielen, vielen Dank schuldig, 
Herr Graf."

Sein Herz bebte vor Entzücken, aber dennoch 
beherrschte er sich genug, um ruhig zu er­
widern:

.Durchaus nicht, gnädiges Fräulein, es war 
Kavalierspfltcht, die ich geübt und nur durch­
aus selbstverständlich."

.Aber, daß Sie gerade Derjenigen bei­
gestanden haben, die — die Ihnen so wehe ge­
than —" ihre Stimme stockte. Wie gern hätte 
Wlldenstein ihre kleine Hand ergriffen, um sie 
zu beruhigen, aber er beherrschte sich vollständig.

.Ich kann verstehen und vergeben; Sie 
beurtheilen die Vergangenheit genau so schroff 
wie Ihr Herr Vater. Lassen wir das Thema 
fallen Wir wollen einander völlig fremd sein 
wie Menschen, die sich zufällig zum ersten Male 
getroffen haben."

.O doch nicht, Graf Wildenstein, ich schätze 
Sie mehr, als die anderen Herren, denn Sie 
sagten mir nie fade Komplimente und — und 
mir thut es am meisten leid, daß ich Sie 
Haffen soll."

Ein glückseliger Dankesblick des ernsten 
Mannes flog zum Himmel auf bei den naiven 
Worten; ein Licht blendend und wundersam 
berauschend, märchenhaft tauchte in weiter Ferne 
auf. Ob es eine- Tages wohl ihm leuchten 
sollte!

Wenn ich also nicht Ihr Oheim wäre, 
Fräulein Nora, würden Sie mich ganz gern 
haben?" fragte er dann plötzlich.

.Ja gewiß. Ich habe Sie ganz anders 
beurtheilt, Herr Graf: Nun ich weiß wie 
adelsstolz Sie sind — fürchte ich mich vor 
Ihnen."

Er mußte lächeln, dann aber antwortete 
er ernst:

Sie können nicht begreifen, Fräulein Nora, 
daß ein Charakter sich erst im Leben entwickelt. 
Damals als — meine theure Schwester, Ihre 
Mutter, denjenigen fand, den sie liebte, da ver­
stand ich noch nicht, was eben echte Liebe war.

Heute denke ich anders — und würde mich 
selig preisen, wenn ein paar süße, dunkle Angen 
mich liebevoll anblicken möchten, ohne auch nur 
an mein gräfliches Wappenschild zu denken."

.Die arme Mama hat viel gelitten, als Sie 
dieselbe verstießen."

.Wiffen Sie denn aber, Nora, ob ich nicht 
auch sehr unglücklich darüber war?" fuhr er 
auf. .In den Wüstenländern Afrikas, in der 
öden Fremde quälten mich die bitterste» M 
würfe Tag und Nacht; ich kehrte heim mit de» 
festen Vorsatz, meine Härte und Engherzigkeit 
zu tilgen, meine Schwester aufzusuchen und sie 
von Neuem in meine Arme zu schließen. Aber 
ich kam zu spät. Der Grabhügel wölbte sich 
schon über ihr und eine klare Kinderstimme rief 
mir entgegen: .Ich habe keinen Onkel."

Sie schwiegen Beide in übermächtiger Be« 
wegung. Der Wagen rasselte über daS Pflaster 
der Straße, in welcher zur Stetten wohnte und 
plötzlich legte sich eine weiche, kleine Hand in 
die des Grafen.

»Lassen Sie mich Ihnen wenigstens dan*en, 
Herr Graf," flüsterte Nora, .ich werde Jh ?u 
diese Stunden nie vergessen. Aber noch eine 
Bitte, mir schnürt die Angst das Herz zusammen."

.Sprechen Sie, Nora, für Sie thue ich, 
was in meinen Kräften steht."

Nora'ß Herz pochte ungestüm bei diesen 
leidenschaftlich hervorgestoßenen Worten, eine 
süße, selige Ahnung drängte sich ihr auf, die 
aber dennoch nichts von dem .Oheim" an ihrer 
Seite wiffen wollte und verwirrt stieß sie die 
Bitte heraus:

.Schlagen Sie sich nicht mit dem erbärw* 
lichen Prinzen! Er ist es nicht werth, daß ®. 
um seinetwillen in Lebensgefahr kommen- 
ist in meinen Augen kein Ehrenmann und noch 
weniger ein Prinz, sondern ein entartetet 
rumänischer Bojarensohn."

Da beugte sich Wildenstein herab zu dem 
bebenden Mädchen, sein Blick ruhte tief forschend 
in ihrem Auge. ,

.Würden Sie denn wirklich sich um mtcy 
ängstigen, Nora? Würden Sie um meine 
Rettung beten?"

.Ja, o ja," hauchte sie halb schluchzend 
und der Wagen hielt; hochauf athmete der 
Graf, und öffnete den Wagenschlag, um hinauf 
zusprtngen und dem jungen Mädchen behtlflt« 
zu sein. Hastig warf er dem Kutscher 
reichlichen Fuhrlohn zu und trat dann hime 
Nora in'S Haus; seine Lippen preßten sich ij' 
übereinander, seine Stirn war zusammengezE 
und der blendende Glücksstrahl im Auge 
loschen. hn6

.Sie erlauben, mein gnädiges Fräulein, D 
ich Sie selbst Ihrem Herrn Vater wieder s 
führe und die Situation in einigen 
erkläre." Attest

Auf das Läuten Nora's öffnete Sie „ 
selbst, furchtbar aufgeregt, kreidebleich vor AW' 
als er sein Kind aber vor sich sah, wohlbeya 



unb unversehrt, da breitete er glückselig beide 
Arme aus und rief:
. r-">?ora, mein Liebling! Gott sei's gedankt, 
ootz ich Dich wieder habe! Wo bist Du gewesen? 
Zerging ja vor Angst!"

jetzt fiel sein Blick auf den Grafen 
Wttdenstein, befremdet trat er zurück, ein eisiger 
Ausdruck prägte sich in seinem Gesicht, doch das 
lunge Mädchen kam ihm zuvor. „Papa," 
stammelte sie athemloS, „ich war in einer ent- 
M/chen Gefahr und — und wenn nicht Graf 
Wildenstein mich gerettet, wer weiß, wie Alles 
^kommen wäre. Wir müssen ihm herzlich

Der ehemalige Sänger öffnete steif die Thür. 
„Ich hätte nie geglaubt, daß ich selbst dem 

Herrn ©tafen meine Thnr nnlmachen würde.' 
.. *c,"c Herr zur ©teilen,
ich werde wohl kaum ein zweite« OTnl ^Kre

Iflm bafi U k6» ^ncn mittheilen, wie eS 
gleit»'?." ba8 gnädige Fräulein hierher be- 

aRunberaflhicb{0<? lchnitt ihm daS Wort vom 
ematen tnbe^ in fliegender Hast «nb 
lebt ^^nen schilderte, was sie durch» 

er kL^'sAuge ward sehr ernst, aber milder, 
fientpr ?C oFenbar schwer mit sich, dann aber 
frpfmfiAi E>esi'res Empfinden und er streckte 
L ut^{9 dem Grafen die Rechte hin: „Sie 
Sun ? mc{eec Tochter einen großen Dienst ge- 
ENttt und ich kann es Ihnen nicht vergelten, 

wndern Ihnen nur allein den warmen Dank 
des «aterß bieten."

Und Wildenstein ergriff die ihm dargebotene 
g?"b ?stem Drucke und sagte: „So haben 
^ ^ch doch überwunden, Stetten, mir die 
Nr äu.reichen. Das ist mein schönster Augen- 

ck inmitten eines öden, freudeleeren Lebens! 
^eben Sie wohl, auch Sie, mein gnädige- 
israuletn, ich werde diese Stunde niemals ver« 
geffen!"

Und mit einer tiefen Verbeugung gegen 
Nora ging er, völlig übersehend, daß auch fie 
ihm die kleine Hand geboten, festen Schrittes 
hinaus. Nachdenklich schaute Stetten ihm nach, 
denn dieser Mann, den er so redlich gehaßt, 
begann ihm zum ersten Male Hochachtung 
einzuflößen.

Nur Nora'S Gemüth blieb bedrückt. Sie 
wußte immer wieder daran denken, daß Wilden- 
lletn dem elenden Rumänen eine Herausforderung 
schleudert, sie sah im Geiste die beiden 
te °u| btm Kamplplatz, mit den 
Waffen in der Hand gegenüber stehen; weiter 
eS6 denken, mit einem qualvollen 
Stöhnen sank sie in die Knie und verhüllte 
ihr Antlitz, während die entfärbten Lippen 
murmelten: „Rudolf! Nur er nicht! Herr 
mein Gott sei barmherzig!"

Am folgenden Tage zur üblichen Bisiten- 
flunde stand Graf Wildenstein in der Villa 

Porscu und wollte sich bei der Fürstin melden 
lasten.

„Durchlaucht sind bereits ausgegangen," 
berichtete der Diener.

„So werde ich warten. Wenn Durchlaucht 
wiederkommen, melden Sie mich sogleich," er­
klärte Graf Wildenstein.

Ruhelos, finster und erregt schritt er nun 
in dem mit verschwenderischem Luxus auSge- 
statteten Salon umher, besten weiche Smyrna- 
teppiche den Klang seiner Schritte auffingen; 
es war ihm sehr unangenehm, Melanie nicht 
anzutreffen, denn er beabsichtigte, ihr über den 
Neffen eine scharfe Lektion zu halten. Der 
Sekundant, den er heute früh zu Prinz PorScu 
gesandt, war unverrichteter Sache zurückgekehrt, 
da der Prinz nicht zu Hause, auch die vorige 
Nacht nicht heimgekehrt war.

„Ehrloser Schuft," murmelte der Graf vor 
sich hin und seine Hand ballte sich zur Faust, 
„hätte ich Dich vor mir, ich würde Dich züchtigen, 
wie es einem Buben Deines Gelichters zukäme. 
Eine Kugel ist für solche noch zu ehrenhaft — 
die Reitpeitsche gehört dazu!"

Da wurden plötzlich draußen Stimmen 
laut, eine Schleppe rauschte über den Corridor, 
die Thür des Nebenzimmers öffnete sich und 
die Stimme der Fürstin rief:

„Komm mit herein, Gregor, waS soll's 
heißen, daß Du so ganz plötzlich abzuretsen ge­
denkst?"

„Je nun, liebste Tante," näselte der Prinz, 
„ich — ich habe Unannehmlichkeiten gehabt, 
und deshalb, haha, ist's wohl besser, sich kürze 
meinen Aufenthalt hier ab."

„Unannehmlichkeiten? Mit wem denn?"
„Ach, eigentlich eine Bagatelle! Ich führte 

gestern Abend Ihren Vorschlag mit dieser hüb­
schen kleinen Schauspielerin, Fräulein zur 
Stetten, aus, ließ sie in unserem Wagen nach 
den „Drei Fürstenkronen" fahren und bestellte 
dort ein nettes, kleines Souper mit Cham­
pagner, um sodann mit >ihr zu dem Alten zu 
fahren und uns als Brautpaar vorzustellen."

„Nun ja, das war ja ganz gut; was 
weiter, Gregor?"

„Ach, der Plan mißlang völlig, denn als 
ich das über meinen kühnen Plan sehr erregte 
Fräulein, haha, besänftigen wollte, ging mit 
einem Male die Thür auf und — Graf Wilden­
stein stand wie der Donnergott vor uns. Wie 
er dahin gelangt, weiß ich nicht; genug, die hübsche 
Kleine stürzte sich in seine Arme und er erklärte 
mir ziemlich barsch und unhöflich, seine „Nichte" 
stände unter seinem Schutze. Seine Nichte! 
Ich bitte Dich, verehrte Tante, wie kommt der 
Graf zu solcher Verwandtschaft!"

Wildenstein, der durch die herabgelaffene 
Damastportiöre Wort für Wort der Unter­
haltung mit anhörte, kochte der Zorn in den 
Adern, aber noch hielt er an sich.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Ueber die Apfelfinenzrrcht in 

Palästina bringt der soeben veröffentlichte 
Bericht des englischen Konsuls in Jaffa inter­
essante Daten. Die Jaffa--Apfelsinen haben 
sich wegen ihres ausgezeichneten Geschmacks 
in den letzten Jahren einen Weltruf erworben. 
Während dieses vor achtzehn Jahren nur in 
Beirut, Alexandrien und Konstantinopel bekannt 
war, werden jetzt ungemein große Quantitäten 
davon nach Europa, Amerika und selbst nach 
Indien exportirt. Neue Apfelsinenhaine werden 
fortwährend angelegt; ihre Zahl beträgt jetzt 
über 400 gegen 200 vor 15 Jahren. Diese 
Industrie hat auch ihren Einfluß auf die 
Bevölkerung Jaffas ausgeübt. Dasselbe hat 
jetzt 42,000 Bewohner gegen 15,000 vor 12 
Jahren. An der Industrie sind nur Einge­
borene betheiligt. Jeder Apfelsinengarten 
faßt ungefähr einen Flächenraum von 2000 
Quadratfuß. Die Bäume fangen im vierten 
Jahre nach ihrer Pflanzung an zu tragen, 
jedoch erst nach 7 oder 8 Jahren wird eine 
einträgliche Ernte abgeworfen. Während 
dieser Zeit müssen die Gärten fleißig bewässert 
werden und diese Bewässerung bildet den 
schwersten und arbeitsvollsten Theil der Apsel- 
sinenzucht.

— Nur nicht mitzverftehen. Ein 
Händler in Mühlhausen erhict neulich von 
einem andern Händler folgende Postkarte: 
„Geehrter Herr S. Alle Schweine auf den 
Bahnhof bestellt, Sie erwarte ich auch da. 
Kann erst morgen kommen, weil Personenzug 
keine Ochsen mitnimmt. Rindvieh |tm Preise 
gestiegen. Sehen Sie sich vor; wenn Sie 
Ochsen kaufen, denken Sie an mich."

— Ein praktisches Verfahren zur 
Erlernung neuer Sprachen ist in vi elen 
holländischen Schulen und Pensionaten in 
Gebrauch. Zu Beginn jeder Woche erläßt der 
Direktor oder Ordinarius die Bekanntmachung: 
„In dieser Woche darf nur französisch — 
oder englisch oder deutsch — gesprochen werden, 
bei Buße von . . . Cents, die von der Wochen- 
anleihe jedes Schülers erhoben werden." Gleich­
zeitig wird — die Holländer sind geborene 
Kaufleute — das Erträgniß der voraussicht­
lichen Geldbußen an den Meistbietenden 
öffentlich versteigert. Der Meistbietende Schüler 
muß den Betrag sofort in eine für gemein­
schaftliche Zwecke, Vergrößerung der Schul- 
bibliothek und dergleichen bestimmte Kasse 
zahlen, und wird auf diese Weise Aufseher 
über seine Mitschüler. Um sein Geld wieder 
zu bekommen und einen möglichst großen Gewinn 
zu erzielen, wird er unbarmherzig alle zur

Anzeige bringen, die eine andere, als die 
gerade obligatorische Sprache sprechen. In 
weniger als Jahresfrist sprechen die Schüler 
zwei oder drei fremde Sprachen mit hinläng­
licher ^Fertigkeit, um auf Reisen oder beim 
Geschäftsverkehr damit auszukommen. Die 
folgenden Jahre sind dem grammatikalischen 
Studium dieser Sprachen gewidmet immer 
unter Anwendung des nämlichen Systems, so 
daß die Schüler beim Verlassen der Schule 
die fremden Sprachen nicht nur theoretisch 
und schriftlich, sondern auch mündlich beherr­
schen.

— Ueber Mamumthzähne als 
Material für verschiedene Gegenstände und 
als Handelsartikel enthält ein Moskauer Blatt 
einige nähere Angaben. Mammuthzähne 
dienen den Bewohnern Nordsibiriens seit den 
ältesten Zeiten als Material für verschiedene 
Werkzeuge. So fand man z. B. auf dem 
Boden der Seen im Kolymbezirk grob <yar' 
beitete Pfeilspitzen aus Mammuthzähne« neben i 
ebenso primitiven polirten Steinäxten. Die 
Tfchuktschen fertigen noch heutigen Tages 
schöne Panzer an, die aus kleinen Plättchen 
von Mammuthknochen zusammengesetzt sind. 
Im Sommer, sobald das Frühjahrswasser sich 
verläuft, beginnt die Suche nach Mammuth-1 
zähnen, die oft je drei Pfund wiegen und 
über einen Faden lang sind. Obgleich mit 
jedem Jahre weniger Mammuthzähne gefunden 
werden, muß der Vorrath doch noch sehr groß 
sein. Im Jahre 1888 brachten Kaufleute 
nach Jakutsk 1500 Pud, 1889 nur 950 Pud. 
Das Pud kostet dort 60 Kopeken. Im letzt­
genannten Jahre machten die mit Mammuth­
zähnen handelnden Kaufleute in Jakutsk einen 
Umsatz von 57,600 Rubel und erzielten einen 
Reingewinn von mindestens 40,000 Rubel.

Heiteres.
* (Einzige Möglichkeit.) A.: ,. . . Ließe 

sich denn die Kluft zwischen Ihnen und Ihrer 
Schwiegermutter wirklich nicht Überdrücken?" 
B.: „Gewiß — aber eine Kommandobrücke 
müßte das für sie sein!"

* (Richtig. Unteroffizier (in der Jn- 
struktiousstunde): „Krühmel, in wie viel Theile 
zerfällt das Gewehr? — Soldat: „Das kommt 
darauf an, wie man es fallen läßt."
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